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Der volfcsfmind
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

m^sgabt täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
Nbonnementspreis r in» Haus durch Träger zugestellt, mvnatlrch 70 Pfg .,
vierteljährlich Ml . 2.10. In der Erpedltion und den Ablagen abgeholt , monatlich
SV Lka. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

inS Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redakti»» und Expeditionr
Lnstenstratze 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : « r. »144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag ».

Redaktionsschluß: 1jt 10 Uhr vormittag ».

Jnfernte t die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluh der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag » */,9 Uhr. Größere Inserate mästen
tag » zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Beschästsstunden
der Expedition : vormittag » 1 Uhr und nachmittag» von 2—1/,7 Uhr.

l84* Karlsruhe , Donnerstag den 10. Hugust 1905*
^ ■— a— —— — — 25. Jahrgang .

Dm den Vortritt l
Präsident Roosevelt wird viel diploniatisches Ge-

LHick auswenden müssen , wenn aus den auf seinen
Antrieb unternommenen russisch -japanischen Friedens -
Verhandlungen wirllich der Friede hervorgehen soll.
Was bisher aus dem Munde der beiderseitigen
Unterhändler verlautet hat , gibt der Hoffnung auf
positive Ergebnisse der Konferenz keine Nahrung .
Während die Vertreter Japans , wie das nach den
glänzenden Erfolgen ihres Landes nicht anders zu
erwarten war , von Rußland erhebliche Zugeständ¬
nisse : iteben der Räumung der Mandschurei und
dem Verzicht auf die „Einflußsphäre" in Korea
auch Landabtretungen und eine ansehnliche Kriegs¬
entschädigung. verlangen, gefällt sich Herr Witte,
der angeblich so schlaue russische Ministerpräsident,
in Reden , deren Sinn man kaum zu fassen ver¬
mag ; so wenig entsprechen sie der Sachlage. Wir
hören da , daß Rußland niemals auf Gebiets-
abtretring oder die Zahlung einer Kriegsentschädi¬
gung eingehen werde, als ob Rußland nach dem
Zustalld seiner miMärischen Macht und bei seinen
inneren Verhältnissen überhaupt in der Lage wäre,
seinerseits Bedingungen für die Aufhebung der
Feindseligkeiten zu stellen . Offenbar hat die „ Gut¬
mütigkeit "

, mit der die Diplomatie wie die Finanz¬
krise Westeuropas sich seit Jahrzehnten von den
plumpsten Aufschneidereien der zaristischen Ver¬
brecherbande haben an der Nase herumführen laffen,
die Herren stark verwöhnt, sodaß sie glauben, auch
den doch etwas anders gearteten Japanern dürch
die gleichen Taschenspielerkünstchen imponieren zu
können. Wer freilich so berufsmäßig mit der Lüge
arbeitet, wie jene russischen offiziellen Kreise , die
noch heute in der Presse Rußland als den die
Friedeusbedingungen diktierenden Teil hinstellen,
sogar ihre Bereitwilligkeit erklären, wenn Japan
die Mandschurei räume , auf eine Kriegsentschädi¬
gung verzichten zu wollen — wie gnädig ! — und
was des Unsinns mehr ist, wer so lügt und ständig
lügen muß , dem geht schließlich jedes Augenmaß
n"

:r die Wirklichkett verloren. Und so mögen sie schließ¬
lich glauben, mit derartigen Mätzchen irgendwoirgend¬
welcheWirkung zu erzielen. Das neueste Stückchen frei¬
lich , das berichtet wird, läßt nur noch zwei Mög¬
lichkeiten zu : daß nänilich die Herren Russen mit
der ganzen Friedenskonferenz nur eine ganz er¬
bärmliche Komödie spielen , oder daß ihr Verstand
in ihren: vieljährigen „staatsmännifchen" und
Tiplouiateuhandwerk sehr erheblich gelitten haben
nmß . Wir hören nämlich , daß die russischen Ver¬
treter vor den japanischen den Vortritt be¬
anspruchet : , da Rußland in den Vereinigten
Staatei : einer: Botschafter , Japan aber nur einen
Gesandten oder gar nur Geschäftsträger unterhalte .
Wir sind rmn in die Feinheiten des Diplomaten-
yaudlverks nicht genügei :d eingeweiht, um die heikle
Frage zu entscheiden, ob der Anspruch berechtigt
ist . oder ob die japanische Dynastie, die sehr viel älter
und ztveifellos auch reinblütiger ist als die der
Romanows , bei denen ja Gardisten und Stallknechte
erheblich bei der Erhaltung des kaiserlichen Stammes
niitgewirkt haben, doch Gleichheit oder gar Ueber -
iegenhcit in: Range beanspruche, : darf . Wie gesagt ,wir können diese kniffliche Frage , die die amerika-
unchen Gastgeber schon zu allerhand komischen
Aliskunftsmitteln bei Empfängen genötigt hat, nicht
entscheiden . Was wir aber wohl verstehen und
kennzeichnend finden , das ist die ganze Erbärmlich¬
keit einer Hanswurstiade , die bei Entscheidungen von
weltgeschichtlicher Bedeutung sich mit derartigen
stlfonsereiei: überhaupt abgibt, ist die Nichtswürdig¬
keit und Hohlheit einer. Klique, die ihr Land um
Milliarden bestohlen und um hunderttausende Ge¬

fallener beraubt hat, und die gegenüber all dem
herzzerreißenden Elend, all dem Hunger und Leid ,
die aus ihrer Politik erfloffen sind, jetzt noch und
in erster Reihe Sinn für die jämmerlichsten
Kleinlichketten haben. Und vor solchen Clowns hat
die westeuropäische Diplomatte jahrzehntelang auf
den Knieen gelegen I Wie recht hatte doch der alte
Oxenstjerna : Mt wie wenig Verstand wird die
Welt regiert . Und läßt sich noch immer damtt
regieren I_ _

ßadifche Politik .
Luge oder Dummheit ¥

Die Führer der chrisü . Gewerkschaften find sich
noch über so manches nicht klar , worüber fie bei
einigem guten Willen und Nachdenken längst klar sein
könnten. Bekanntlich besteht neben den christlichen
Gewerkschaften noch eine andere , die sogenannte
Berliner Richtung , die für Fachabteüungen
in den katholischen Arbeitervereinen Propaganda
macht. Die beiden Richtungen führen einen er¬
bitterten Kampf gegeneinander und beide stützen
sich in Ihrer Argumentation auf die Bischöfe .
Aber gerade hier zeigt sich die Doppelzüngig¬
keit der ultramontanen „Arbeiterfreundlichkeit "
am deutlichsten , nur merken die Führer der christl.
Gewerkschaften davon nichts, oder besser, sie wollen
nichts davon merken . Dieser Tage fand der schle¬
sische Provinzialkongreß der christl. Gewerkschaften
statt. Dabei wurde auch wieder kräftig gegen die
„ Berliner Richtung" vom Leder gezogen . Ein
Redner sagte u. a. :

„Wie steht e» nun mit dem Fuldaer Pasto¬
rale ? (Auf welches sich die Berliner Richtung stützt.
Red . d . Vksfd.) Spricht sich dieses gegen die christlichen
Gewerkschaften aus ? Bei Empfehlung der Fachabteil¬
ungen heißt eS : „Kann es doch nur ivünschenswert
sein, wenn diese Fachabteilungen innerhalb der Vereine
sich kräftig entwickeln , um ein starkes Gegengewicht
gegen jene getverkschastlichen Vereine zu bilden, die
unter antichristlicher Leitung stehen . . . . " Damit
können doch unmöglich die christlichen Gewerkschaften
gemeint sein, die sich gerade als Gegensatz zu den
antichristlichen gebildet haben . (Sehr richtig !) Wie
könnten sonst der Erzbischof Nörber von Frei¬
burg , der Bischof Fritzen von Straßburg (1904) und
der Erzbischof von Köln Kardinal Fischer (1904) die
christlichen Gewerkschaften empfehlen und den Zu¬
sammenschluß der katholischen und evangelischen Ar¬
beiter zu einheitlichen Vereinen gutheißen ? (Bravo !)
Sie würden ja dadurch sich selbst widersprechen ,
und das ist nicht der Fall . Ebensowenig wie in der
Enzhllika Rerum novarum werden auch im Fuldaer
Pastorale die christlichen Gewerkschaften verurteilt .
(Bravo I) Wenn die „ Berliner " Führer gar heute noch
ihre Agitatoren mit der bischöflichenAutorität inS Land
hausieren schicken, so machen sie sich damit zum mindesten
einer llnwahrheit schuldig, denn sie sind über die
Stellung der preußischen Bischöfe zu den christlichen
Getverkschaften genau so gut informiert wie wir . (Leb¬
hafte Zustimmung .) "

Dieser christl. Gewerkschaftsführer kennt entweder
das Fuldaer Pastorale und den Beglettbries des
Erzbischofs Nörber in Freiburg nicht , oder er
hat wider besseres Wissen gelogen .
Im Fuldaer Pastorale und in den: dazu erschienenen
Begleitbrief werden die christlichen Gewerkschaften
in Bausch und Bogen verurteill und als Vor -
frncht der Sozialdemokratie gekenn¬
zeichnet. Daran ist nicht zu rütteln und nicht zu
deuteln. Die Beweise stehen proulpt zur Berg¬
ung . Daß der Freiburger Erzbischof hinterher,
nachdem die Geschichte mit dem Fuldaer Pastorale
und dein Begleitbrief brenzlig wurde, einlentte
ui :d erklärte, er habe d i e christl. Gewerkschaften ,
die gegen die ihnen zuteil gewordene Charakteri-
sierung protestierten, gar nicht gemeint , ändert an

den T a t s a ch e n selbst nicht das geringste . Das
war ein oberfaules Manöver , aus welches die
christl. Gewerkschaften hereingesallen sind.
Tatsächlich haben andere chrisü . Gewerkschaften
gar nicht existiert und zu allem Neberfluß
hat der Freiburger Erzbischof in seinem Begleit¬
schreiben zum Fuldaer Pastorale noch extra auf
den Frankfurter Kongreß der christl . Gewerkschaften
abgehoben. Die Zentrumspreffe hat damals denn
auch eine so unsäglich traurige Rolle gespielt , daß
die christl. Gewerkschaftler den faulen Zauber hätten
durchschauen müssen , wenn sie eben keine Zöglinge
der Kaplanokratie gewesen wären , die es gewöhnt
sind , sich an der Nase herumführen zu lasse::, ohi:e
etwas dabei zu denken . Die „Berliner Richtung "
kann sich also mit Fug und Recht auf das Fuldaer
Pastorale und inm Begleitbrief des Erzbischofs
Nörber berufen und nicht s i e macht sich dabei der
Unwahrheit schuldig, sondern diejenigen , die das
Gegenteil behaupten ! Oder ist es Dumm¬
heit ?

Falsche Sparsamkeit .
Ueber die von der badischen Regierung befolgte

Finanzpolitik haben wir uns früher schon wieder¬
holt kritisch geäußert . Außer feiner übrigens ren¬
tablen Eisenbahnschuld hat Baden keine Staats¬
schulden. Wohl kaum ein anderes deutsches Staats¬
wesen befindet sich in finanziell so günsttger Situation .
Trotzdem wird bei uns „ gespart" , natürlich am
falschen Ende. Die Folgen zeigen sich in der Ver¬
nachlässigung derdrii :gendste :r Kulturanfgaben ,
man braucht nur auf unsere Volksschul -
z u st ä n d e zu verweisen . Natürlich trägt die
Regierung nicht allein die Schuld dafür , die Volks -
verttetung ist mitverantwortlich, denn ohne deren
Zustimmung hätte die verkehrte Finanzpolitik nicht
befolgt werden können . Auch jetzt noch soll in der
alten Weise fortgewurstelt werden . Aus Karls¬
ruhe wird der Straßb . Post geschrieben , daß
zurzeit der Staatshaushalt aufgestellt wird und
daß dies unter Beachtung der größten Spar¬
samkeit geschehen müsse . Die Folge sei, daß
an siH dringende Bedürftnsse zurzeit nicht
befriedet werden könnten, weil die Geldreserven
durch die Steigerung der Zahlungen ans Reich
nahezu aufgebrauchtworden sind .

Dagegen ist zunächst einzuwenden, daß die Re¬
gierungen der Einzelstaaten an der Finanzmisere
des Reiches mitschuldig sind . Ohne ihre Zustim¬
nmng hätte im Reiche die Schulden - und Mißwirt¬
schaft nicht so überhand nehn :en können . Auch das
Zustandekommen einer vernünftigen Reichssinanz -
reforn: scheitert immer wieder an dem Widerstand
der Regierungen der Einzelstaaten.

Das allein aber erklärt die falsche Sparsamkeit
der badischen Regierung noch nicht . So lange man
an dem falschen Standpunkt festhält, daß die Kosten
für die Lösung von Kulturaufgaben nur
aus laufenden Mtteln bestritten werden dürfen,
kommen wir aus der derzeitigen Situation nicht
heraus . Wohin kämen unsere Städte , wenn
sie dieselbe verkehrte Finanzpolitik betreiben würden ?
Der Standpunkt unserer Regierung hinsichtlich der
Finanzpolitik ist ein L b e r w u n d e n e r . So kal-
kuliert nur eine verknöcherte , rückständige , in
überlebten Anschauungen befangene Bureaukratie,
die sich über die ttaurigen Folgen einer solchen
Finanzpolitik noch nicht klar geworden ist. Es wird
höchste Zeit, daß der kommende Landtag gegen
dieses Finanzsystem energisch Front macht . Staats¬
schulden, die zur Lösung von Kulturaufgabe u
gemacht werden, sind rentable Schulden. Wer¬
das noch nicht begriffen hat , taugt zu allem eher ,als zur Leitung eines modernen Staatswesens .
Das muß man unfern Regierungsmännern im

künftigen Landtag einmal deutlich zum Bewußtsein
bringen. Warum bringen denn die Herrschaften
ihr Sparsystem nicht dort zur Antvendung, wo es
wirklich an: Platze wäre, nämlich in Berlin ?
Dort stimmen sie der Schuldennwcherei für den
kulturwidrigen Militarismus und Marinismus ins
Blaue hinein zu . Wenn es sich aber um die Lösung
der dringendsten Kulturaufgaben in: badischen Lande
handelt, drücken sie den Daumen auf den Staats¬
säckel und schreien in einem fort : Es muß gespart
werden !

Man wird den Herrschaften demnächst sagen, wo
gespart werden muß und wo nicht.

Eine amtliche Erwiderung
auf den gegen das Kilometerhest gerichteten Artikel
der Straßburger Post bringt die Karlsruher Zei¬
tung . Es heißt da :

„ Die Straßb . Post brachte in Nr. 816 (2. Morgen¬
ausgabe _

vom 2. Aug.) , einen „Badische Eisenbahn¬
stagen " überschriebenen Artikel, in dem angegeben ist,
daß das Kilometerhest „mtt Hilfe von Fahrtunter¬
brechungen und sonstigen Kniffen" zu zahlreichen Fahr¬
ten kostenlos benützt werden könne und benützt werde .
Bei der Besprechung des Artikels in Nr . 216 der Äon¬
stanzer Zeitung vom 6 . Aug. wird ferner der Meinung
Ausdruck gegeben, daß es sich hier um die Einleitung
eines offizröscn Feldzugs gegen das Kilometerheft zu
handeln scheine . Wir sind zu der Erklärung ermächtigt ,
daß die Bad . Eisenbahnverwaltung (Ministerium und
Generaldirektion) der Einsendung in der Straßb . Post
vollkommen fernsteht , was schon daraus her¬
vorgeht. daß darin gehässige Angriffe gegen
den Handels st and enthalten sind. Es ist auch
nicht verständlich , inwiefern bei den Kilometer¬
heften durch Fahrt Unterbrechungen in höherem
Maße , als bei gewöhnlichen Fahrkarten und insbeson¬
dere bei Rückfahrkarten , Unterschleife möglich sein sollten .
Die Schädigungen , die der Bahnverwaltung speziell
durch Unregelmäßigkeiten bei Benützung von Kilometer¬
heften entstehen , liegen auf anderem Gebiet , nämlich
einmal darin, daß viele Hefte von Personen benutzt
werden, die dazu nicht berechtigt sind, sodann darin ,
daß viele abgefahrene Kilometer nicht aufgerechnet
werden, teils infolge unrichsiger Ein- und Ueberträge
durch die Beamten bei der nieist mit großer Eile vor¬
zunehmenden Abfertigung, teils durch Fälschungen dieser
Ein- und Ueberträge."
Daß die Eisenbahnverwaltung der Hetze fernsteht,

wollen wir mit Genugtuung registrieren . Was in
der obigen Erwiderung gegen die „unberechtigte"
Benützung des Kilometerhefts gesagt wird , ist iin
Grunde genommen nicht stichhaltig . Tie Unüber¬
tragbarkeit ist beim Kilometerheft sinnlos und auch
gar nicht zu kontrollieren . Wer die bezahlten
Kilometer abfährt, kann der Eisenbahnverwal ' ung
füglich glcichgiltig sei : : . Betrügerische Manipula¬
tionen an den amtlichen Einttägen dürsten nur sehr
selten Vorkommei: . Kurz und gut, beim Kilometer¬
heft ist es nicht schlinuner , als bet allen anderen
Fahrtausweisen. Kein Mensch will das Kilometer¬
heft „ unter allen Umständen " beibehalten wissen .
Aber gegenüber den geplaitten „Reformen " vertei¬
digen wir es mit Zähnen und Nägeln .

Die Wahlkommissäre für die Landtagswahl .
Der Staatsanzeiger veröffentlicht die Namen der

Wahlkommissäre jVerwaltungsbeanitrn ) für die Wahlen
in die Erste und Zweite Kammer (8 und 73 ) , sowie die
Namen der für die Wahlen in die Erste Kammer
Wahlberechtigten ; F>as find die Grundherren (73) , die
Professoren der Universität Freiburg (47) , der Universität
Heidelberg (48 ) und der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe (39), die Mitglieder der Handelskammern (Konstanz
13, Villingen 17 , Freiburg 18 und Schopfheim 20 , zu¬
sammen 68 im ersten Wahlkreis ; Karlsruhe 29, Pforz¬
heim 13 und Lahr 19 , zusammen 61 im 2. Wahlkreis ;
Mannheim 20 und Heidelberg 15, zusammen 85 im
3 . Wahlkreis , die Mitglieder des Landwirtschaftsrats (37 ) ,
der Handwerkskammern (92) , der Stadträte der Städte¬
ordnungsstädte (im 1 . Wahlkreis — Konstanz , Freiburg .

Der Dnkenteich .
Roinan von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzuna.l

Und doch ! Warum war Lene so sündhaft schön
gewesen ! Richard lachte vor sich hin. „ Haha ! "
murmelte er. „ Frei ? Unabhängig ? — Ist nicht
leder einjelne nur ein Atom, ein winziger Bruchteil
des großen Ganzen , das Menschhett heißt ? "

Run, so wenig ein Blutkörperchen , eine Zelle allein
sich frei halten kann von der Krankheit des Leibes,st wenig widersteht der einzelne de>: Völkerkrauk -
Aten , den von Hirn zu Hirn sich fortsresseuden
Massenbegriffen .

Er hatte gegen den Strom schivimmen , er hatte
anders denken lvollen wie die Masse . Zur Frei¬
heit hatte er die Jugend erziehen wolle, : . Welche
Garheit ! Roch war ja kein Einziger reif für die
Freiheit .

3 « hundert, in tausend Jahren vielleicht !
Der Bodenstein, der seine Bäuine Pflanzte für die

Menschen der Zukunft, der tat recht . Das. ivar etwas.Aber er ? Ein Leben hatte erblaß . Und das hatteer verpfuscht durch eine Dummheit .
» Ich will den Glauben an meine Mission undan die Güte der Menschennatur nicht aufgeben, bis

ich nicht wund und vernichtet am Boden liege, "
{* ,

ec *u " ene gesagt . Die „ Güte der Men-
>a)ennatnr " war für ihn ein Animeilinärchen ge¬worden .

Da wars ihm, als hörte er Schritte.
* ..Dje Straße machte einen starken Bogen. Das

achste Stück Weges war ihn: vom Gebüsch verdeckt.
Us emnial, keine zehn Schritte entfernt, stand einDe :b vor ihm : Lene.

hatte das Kind auf dem Arm. Beide waren
2:,ir£ Tritte !, ohne Hut . Nur ein großes, schwarzeshatte sie um den Kopf geschlungen und auch

;
s Kiemen Kopf und Körperchen fest darein ein¬

gewickelt. Sie war fortgelaufen , die Küchenschürze
noch über dem dunkeln Hauskleide.

Er erkannte sie im ersten Augenblick kaum . Schwarz
und düster wie eine Norne stand sie vor ihm auf
dem >veißen Nebelgrunde, unter dem grauen Himmel.
Die Schatten des Tuches ließen ihr Gesicht un¬
heimlich starr erscheinen . In ihren Augen stand
noch die wilde, verzweifelte Todesangst , die sie um
ihn gelitten.

Als sie ihn so plötzlich Vox sich sah, schien es
einen Moment , als wolle sie mit einem Jubelschrei
ans ihn zusiürzen. Aber sie blieb unbeweglich ,
stumm in ihrer düsten: Entschlossenhett aus dem
Flecke stehen und ließ ihn herankommen.

„Was tust du hier, Lene ? "
„ Ich suchte dich "

, murmelte sie kaum verständlich .
„ Wo warst du ?"

„ Au: Unkenteich."
Sie gingen schweigend weiter . Das Kind streckte

feine Arme nach ihm aus , jauchzte und stammelte.
Er zwang sich zu ein paar mechanischen Lieb¬
kosungen .

Lene sah mit seltsamem Lächeln zu .
Endlich wehrte sie dem Kinde.
„Latz doch ! " sagte er.
„ Es stört dich ja bloß," meinte sie, und alle

Bitterkeit verletzten Mutterstolzes lag iu ihren
Worten.

Dam : n . cit sie wieder und ginge« vor¬
wärts .

„ Das Effen ist seit drei Stunden fertig,' mur¬
melte sie .

„ Ach was , Essen ! '
„ Seit drei Stunden warte ich . Und « ale mtt

das Furchtbarste aus — . " Me erstickt brach fie ab .
„ Ich konnte nicht nach Haus , Lene. "
„ Hast du denn gar kein Fünkchen ßttb * mehr

für mich ? " stürzte es ihr von den Lippe«.
„ Dummes Zeug ! '

„Ich will ja alles ertragen ! Mtt ma$ tS ja
nichts , wenn du dein Amt verlierst, wem» wir um:
zusammen — "

„ Es macht dtt nichts ? ' fragte er rm».

„ Wenn duS verwindest I — Können wir die Welt
ändern ? Mr haben in ihren Augen ein schweres
Unrecht begangen. '

„Unrecht ? Haben wir gemordet , betrogen ?
Irgend jemand auch nur ein Härchen gekrümntt ? "

„ Schlimmeres," sagte sie ruhi ^ .
„Ja , freilich I " höhnte er. „ Wir ' haben uns gegen

ein Phantom vergangen , einen scheußlichen, idioten-
haften Götzen I Und diesem verfluchten Götzen
opfert die Menschheit ihr Kostbarstes ! Die Weiber
ihre Kinder, die Männer ihre Freiheit , ihre
Würde. Die Jugend wirst ihm ihre Liebe in den
Rachen , und das Aller seine Weisheit, . seine Er¬
fahrungen l"

Sie nickte still vor sich hin.
„Als gäbs nicht genug Leiden, die von selber

kommen. Krankhett, Hunger , Not . Ms müßten
sie sich künstliche Folterwerkzeuge schaffen, Halseisen
und Streckbetten und Gott weiß was ."

Wieder gingen sie eine Weile stumm. Nur ihre
Gedanken reden und standen gegeneinander auf
und befehdeten sich .

„Und selbst du, " sagte er nach einer Pause, „ bist
du nicht auch die Sklavin dieses Götzen ? Unter
einem Begriff — haha ! — er hat ja viele Namen :
Mode, Konventton, Kastengeist, Vorurteil , Moral
— unter einem verehren wir ihn alle. "

Sie sann. „Ich weiß nicht , murmette Lene
zweifelnd .

„ Na, zum Beispiel : Ehre ! Könntest du einen
Mann achten, dems aus einen Schmutzfleck auf
seiner Ehre nicht ankäme ? "

Sie sah ihm groß und voll ins Gesicht. „Ja, "
sagte sie fest .

„O, ihr Weiber !" höhnte er.
„Ich müßte nicht Vaters Tochter sein ! Ich

müßte nicht fieb«n Jahre beim alten Bodenstein
in die Schule gegangen sein ! Ein Schmutzfleck?
Lieber Gott, bet fliegt einem leicht an . Das ist
ganz was Aeußerliches .

"
„Haha l" lachte er bitter , „wie sollt ihr das auch

fegteifett ! Seift kann nur ein Manul"
(Fortsetzung folgt.)

Kleines Feuilleton .
Die Mutter als Erzieherin . Du sollst Ge¬

duld haben ! Dein Kind ist unarttg und unfolgsam
Schon hundertmal hast du ihm etwas verboten , und es
tut das Unrechte doch iinmer wieder aufs neue . Es soll
nicht im Wasser heriiiiipantjchen. Wie oft hast du deinem
Töchterchen das gesagt. Vor einer halben Stunde noch
Und nun siehst du es draußen in der frischen Pfütze , die
der Regen eben hergerichtet hat, munter hcrumpatschen.
Das Wasser spritzt hoch auf, Strümpfe und Kleider sind
durchnäßt. Das siehst du mit Schrecken, und dir steigt
das Blut zu Kopfe . In deinen: bitterbösen Zorne siehst
du garnicht, wie deinem Kinde die höchste Lust aus den
Augen leuchtet . Du siehst nur die nassen Strümpfe und
Schuhe und das unartige , ungehorsame Kind . Und de
Zorn und der Schmerz überwältigen dich, und du schrei
dein Kind an und strafst es schwer : » Wie oft habe r
dir das verboten, du bist ein schlechtes Kind, ich mag dir .
garnicht mehr leiden. Was soll aus dir einmal werden !"

Beruhige dich, aufgeregte Mutter l Dein Kind wird
nicht schlechter als alle die anderen Kinder . Dein Kind
trägt das Gesetzbuch nicht fortwährend im Kopfe . Und
die Gesundheitsregeln noch viel weniger . Glücklicher
weise nicht ! Es wäre schlimm um das Kind bestellt , e
wäre ein naseweises Streberchen , wenn es bei jedem
Schritte und bei jedem Handschlag erst immer vorher an
die hundert und tausend Vorhaltungen denken würde ,
die Vater oder Mutter ihm seit Jahren — selten in
Ruhe, zumeist im Zorne — gemacht haben . Frage dich ,
Mutter , ob du dich bei allem, Ivas du tust, auch jedes¬
mal vorher reiflich prüfst , ob du es darfst oder
nicht darfst. Was ivürde ein Erzieher zu tun haben ,
der dir jedesmal zurufen sollte : Das darfst du nicht,
wie oft habe ich dir das gesagt , daß das unrecht und
falsch ist I

Sollst du nun dein Kind ruhig weiter im Wasser
pantschen lasten ? Gewiß nicht ! Du sollst es heraus¬
holen , du sollst ihm auch Vorhaltungen machen, aber nur
in kurzen , bestimmten Worten und ohne das fürchterliche
Aufgebot an moralischer Entrüstung . Du sollst nicht
durch schreckliche Ausrufe dem Kinde den Glauben an
sich selbst zerstöre» . Das Kind darf es und soll es
fühlen , lvenn es den Ellern Kummer bereitet hat . Dar
Kind soll gehorchen lerne». Das Kind soll daran ge¬
wöhnt werden, da ? Schiechie. das Falsche, das Unge¬
hörige , das Gefährliche zu meiden . Aber du mußt das
nicht durch einige erregte, in der Aufregung herausge -
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Lahr , Offenburg, Baden — 8b ; im 2. Wahlkreis —
Karlsruhe , Pforzheim, Bruchsal, Heidelberg, Mannheim
*- 111) , der Gemeinderäte der Städte mit über 3000
iKnwohneru (396 in 89 Städten ) , sowie der Krers-
ausschüsse (83 in 11 KreisauSichüffen ) . .

s . Lffcnbnrg , 10. Aug . In dem Artikel der gestrigen
Nummer iit ein sinnentstellender Fehler . ES mutz in der
zweiten Spalte unten heißen : „ Womit nicht be st ritten
werden soll , datz Herr Senior außerordentlich guten
Herzens ist . " — Das ist eine allbekannte Tatsache .

Candlagsnahlbewsgung.
Landtagskandidaturen . Für den Bezirk Eppingen -

Sinsheim - Wiesloch stellte das Zentrum den
Bürgermeister Ries von Rohrbach auf. Jin Bezirk
W a

'
l d S h u t - S t . Blasien kandidiert für das Zen¬

trum «nieder Professor B l ü m m e l , der bisherige Ab¬
geordnete dieses Bezirks.

Deutsches Reich .
Ter Wahlrechtsraub in Lübeck ist vollendet !

Die „ Bürgerschaft" , wie die Vertretung der Reeder-,
Hausbesitzer - und Notabelnmteressen dort genannt
wird , hat gesprochen und künftig wählen die Bürger
mit mehr als 2000 Mark Einkommen 105 Ver¬
treter , während die mit weniger Einkommen Ge¬
segneten nicht mehr als 15 Mitglieder in jene
Körperschaft entsenden dürfen. Anders ausgedrückt,
etwa 9/io der Bevölkerung stellt Vs, aber ein privi¬
legiertes Zehntel wählt 7/s der gesamten „Volks¬
vertretung "

; das Wahlrecht der Bevorzugten ist
etwa sechzigmal so groß wie das der Massen . Nie¬
mals wird die große Mehrheit der Bevölkerung
mehr als einen unscheinbaren Teil der „Bürger¬
schaft" stellen können , nie ans dem Wege der Ge¬
setzgebung politische und soziale Verbesserungen er¬
zwingen, die beliebten reaktionären Maßnahmen
der kapitalistischen Verwaltung der Hausastadt ver¬
hindern können ! Die Arbeiterklasse und die ge¬
faulte unbemittelte Bevölkerung Lübecks wird poli¬
tisch mattgesetzt .

Was tun demgegenüber? Protestversammlungen ?
Resolutionen? Das sind papierene Meinungsaus -
drückc , die wie der Wind, wie die in den Ver¬
sammlungen gesprochenen Worte verwehen. Bleibt
die Arbeiterschaft Lübecks, die politisch und gewerk¬
schaftlich trefflich organisiert ist, Gewehr bei Fuß
diesem neuen schnöden Attentat auf Volksrechte
gegenüber stehen , so ermutigt sie die Reaktionäre
in anderen Staaten und schließlich ini Reiche zu
gleichem Raube . Ihre Verantwortung ist gewaltig !
Rur ein Mittel der Gegenwehr, oder zuin mindesten
des kraftvollen Protestes bleibr hier : General¬
streik der Arbeiterschaft Lübecks ! Generalstreik
mit der einen Forderung des allgemeinenund gleichen Wahlrechts ! Jetzt oder nie !

Ob die Lübecker Arbeiterorganisationen stark ge¬
nug sind , die Pfeffersäcke zum Nachgeben zu zwingen ?
Wir wissen es nicht. Soviel aber wissen wir , daß
man nicht nur in Lübeck gar Manches versäumt
hat , was dazu Helsen könnte , der großen Masse die
Ueberzengung beizubriugen , daß

'
das Gemeinde¬

wahlrecht ganz genau ebenso wichtig ist, wie das
ReichstagswahlrechtI

Kasprzak dem Tode verfalle« !
Genosse Kasprzak, der deutscher Reichsangehöriger

und den Posener klassenbewußten Arbeitern ein be-
kannter und braver Genosse und treuer Kamerad
ist — 1901 bei der Nachwahl kandidierte er in
Posen für unsere Partei zum Reichstage — wird,wie aus Warschau gemeldet wird, in allernächster
Zeit doch den zarischen Henkern zum Opfer fallen.
Bekanntlich «vurde K . seinerzeit in einer Geheim¬
druckerei in Warschau von den russischen Schergen
überrascht und nach verzweifelter Gegenwehr, in
welcher er drei seiner Häscher tötete und einen
schwer verwundete, überwältigt und ins Gefängnis
geworfen. Gleichzeitig mit ihm wurde auch sein
junges Weib ergriffen, über dessen Schicksal nichts
weiter bekannt geworden ist . Genosse K. läßt wie
tausend andere sein Leben für die Befreiung des
russischen Proletariats , sein Opfer wird nicht ver¬
gebens gebracht sein.

Ausland.
Rußland .

ao. Auch die Baschkiren ! In der Gouver¬
nementshauptstadt U f a (zwischen der Wolga und
dem Ural - Gebirge) wurde ein National -
Kongreß der Baschkiren abgehalten . Der
Vorsitzende , Schakir Tukajew , Schultheiß
der Gemeinde Kalkaschew , sagte u . a. : „ Dem
geistigen und wirtschaftlichen Verfall eutgegengeführt,in Leiden geübt, hat das Volk der Baschkiren zum
erstenmal die Möglichkeit , sich durch seine Bevoll¬
mächtigten offen über seine dringenden Bedürfnisse
auszusprecheir ."

Der Kongreß beschloß , die Wiederherstellung der
Autonomie der baschkirischen Ration zu fordern.

Die Baschkiren zählen rund 4 Millionen Seelen ,
also fast doppelt soviel als die Bevölkerung Nor¬
wegens ! Es sind seßhafte Hirten und Ackerbauer
mohamedanischen Glaubens ; der Sprache nach
stehen sie den Türken, der Rasse nach den Finnen
nahe . Es gibt bereits eine ganze Zahl akademisch
gebildeter Männer unter ihnen.

Japan .
ac. Der Sozialismus in Japan fängt

an , die Oeffentlichkeit in umso höherem Grade zu
beschäftigen, als die Verfolgungswut der Behörden
gegen die japanischen Sozialisten zuninimt . Sind
unsere Genoffen drüben zurzeit also verdammt , sich
ruhiger zu verhalten , als es ihnen lieb ist, so dür-
fen doch wenigstens die japanischen Aristokraten
und sonstige Sozialistenfeinde sich vernehmen lassen,
und das genügt zum Glück einstweilen , um das
Thema „ Sozialismus " nicht verschwinden zu
lassen.

Kürzlich sprach Marquis Jto über „Sozialis¬
mus" — selbstverständlich in sozialistenfeindlichem
Sinne . Auch Baron Kiyoura , der Minister des
Handels und Ackerbaus , behandelte in einer Rede,
die er vor ca . zwei Monaten hielt, den „Sozialis¬
mus" . Desgleichen Dr . Kuwada , Mitglied des
Oberhauses , der vor seinen hohen Standesgenossen
über das erwähnte aktuelle Thema referierte . So
sieht sich denn sogar der „ Nippon " , das reaktionärste
Organ Japans , gezwungen , einzugestehen, datz der
Einfluß des Sozialismus in Japan nicht mehr mit
Stillschweigen übergangen werden kann I

Es sind das sehr erfreuliche Anzeichen für die
Zukunft._

Mus der Partei.
-d . Furttvaugen , 9 . Aug . Wir wollen es nicht ver¬

säumen , die Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder
darauf aufmerksam zu machen , daß unser diesjähriger
Ausflug (in Hirzwald) am nächsten Sonntag , den 13. Aug .,
skattfiu

'
det , «vozu wir die Mitglieder mit ihren Familien¬

angehörigen freundlichst einladen. Für Unterhaltung ist
bestens gesorgt . Ebenso laden wir unsere Nachbarvereine
ein mit dem Ersuchen , sich zahlreich an dein Ausflug zu
beteiligen. Den gemütlichen Teil hat die „ Seppe - Musik "
und der Gesangverein „Lassallia" übernommen. Beim
ersten Teil tvird u . a. auch ein ftemder Redner sprechen .
Sammelpuntt um halb 1 Uhr bei Enzinann, Abmarsch
Punkt 1 Uhr .

Soziale Rundfcbau.
Der Zentralverband der deutsche » Ortskrauken -

kafsrn beschloß in Dresden nach erregter Debatte ,
den zur Verbesserung der Verhältnisse der A n g e st e l l-
t e n der Kaffen auf der Versammlung in München be¬
schlossenen Tarif zu revidieren , da seine Sätze
die Leistungsfähigkeit vieler Kassen übersteigen. In
Düsseldorf , >vo die nächstjährige Jahresversamm¬
lung stattfindet, wird man neue Tarifvorschläge machen .

GeiverkschGiche ArbeiterbkMMg?
Bruchsal . In No . 175 des Volksfreund wurde über

den Ausgang des Schuhmacherstreiks und über die
Gründung des Arbeitervereins bei der Firma A . Sulz¬
berger u. Sohn berichtet. Gegen diesen Artikel wandte
sich die nationalliberale Bruchsaler Zeitung in von ihr
gewohnter Form. Sie schreibt von persönlichen Angriffs¬
artikeln während des Streiks und daß der Volksfreund
4 Wochen die Sprache verloren hat, um über den Aus¬
gang des Streiks zu berichten . Wenn nun die Firma
ungerecht angegriffen worden wäre, so hätte sie gelvitz
in der Bruchsaler Zeitung die Hilfe zur Entgegnung ge¬
funden. Wir geben zu, daß etwas verspätet über den
Ausgang des Streiks berichtet wurde, aber von Sprache
verlieren kann keine Rede sein, wir gestehen zu, was ist.
Aber die Bruchsaler Zeitung hat schon manches Mal die
Sprache über irgend eine ihr ungenehme Angelegenheit
gar nicht mehr gefunden . Sodann kommt sie auf die
Neugründung des Vereins zu sprechen und zählt die
Wohltaten auf , die derseibe seinen Mitgliedern bieiet,
und hat daran nichts auszusetzen . Ferner schreibt sie ,
bei den Verhandlungen konnte die Firma mit Leichtig¬
keit Nachweisen, daß sie die höchsten Löhne in der Branche
bezahle, dies beweise jetzt, datz die alten Arb . iter wieder
versuchen , auf ihre alten Plätze zu kommen und einige
arbeiten sogar um niederenLohn auf niedrigeren Stellen ,
und die Akkordsätze wurden nach dem alten Lohnsatz fest¬
gelegt. Es hat noch kein Mensch behauptet, daß die
Firma die s ch l e ch t e st e n Löhne bezahle für einige
Kategorien, aber es ist doch auch gar nicht nötig, datz
sich die Arbeiter einen Lohnabzug nach dem andern ge¬
fallen lassen müssen, der sie zu den schlechtest bezahlten
bringen «vill. Ein jeder gewerbliche Arbeiter weiß, daß
er nichts geschenkt bekommt , besonders beim Akkord, so
ist es auch bei dieser Firma . Es könnte nach den Aus¬
lassungen der Bruchsaler Zeitung den Anschein erwecken,als werde zuviel bezahlt ; sie will mit diesen Zeilen die
Firma scharf machen . Wegen niedrigem Lohn auf
niedrigeren Stellen , hat sie (die Br . Ztg. ) auch keinen
Anlaß zu Jubel , zumal wenn es bei dem Ab¬
kommen heißt : „ Wir verpflichten uns , die im
Aussiand befindlichen Arbeiter, soweit deren Stellen nicht

schleuderte Verbote und Gebote erreichen wollen . Durch
ruhige , konsequente Gewöhnung, durch kurze Bestimmt¬
heit erreichst du viel nichr als durch lautes Schelten
und leidenschaftliche Verivüuschungen und Ausrufe. Eine
Mutter mutz Geduld haben . Durch ungeduldiges Zerren
und Reitzen bringst du die Knospe nicht zur Blüte , son¬
dern zerstörst sie. Wenn dein Kind, die zarte Menschen¬
knospe, schön erblühen soll, so zerre und reiße nicht daran ,
sondern übe dich in Geduld !

Die Siiudeu des hoher» Kragens . Diejenigen
von uns , deren Lebensweg sich seinem Ende nähert,
müssen den Wechsel des Typus wahrgenonimen haben,der lvährend der letzten drei Jahrzehnte unter den jungen
Leuten Platz gegriffen hat . Der Student der Medizin
am Anfang der siebenziger Jahre ivar ein robuster
Mensch , auf dessen jovialem Gesicht das Etwas lag , was
Parolles als Exkrement der Gesundheit bezeichnet hat,und der in etwas freiem und bequemem Sftl gekleidetwar . Sein Sohn von heute ist sauber rasiert und siehtmit feierlicher Miene über einen hohen Kragenzaun in
die Welt.

Wir können keine Zahlen angeben, aber wir haben
den entschiedenen Eindruck, datz die Durchschnittslänge des
männlichen Halses jetzt grötzer ist, als sie früher war .

Hat der lange Hals den hohen Kragen nölig gemacht ,oder hat sich der Hals der neuen Umgebung des hohen
Kragens angepatzt ? Es ist nicht unsere Aufgabe, den
hohen Kragen in ästheti cher Hinsicht zu Ivürdigen. Vom
sanitären Standpunkt aus könnte mach ihm vielleicht das
Verdienst zuerkenncn , die Kehle zu schützen .

Die Wirkung von Druck auf die Gewebe des Halses
war schon den medizinischen Schriftstellern des Altertums
bekannt. Sie schrieben sie aber mehr der grotzen Schlag¬
ader zu , als dem Nerv. Es «vurde beobachtet , daß ein
Druck auf die Seite des Halses ein Gefühl von Luft¬
mangel, tiefes und angestrengtes Atmen , eine Beschleunig¬
ung und dann eine Verlangsamung der Herztätigkeit er¬
zeugte . Wird der Druck fortgesetzt , so entsteht ein schweres
Gefühl der Betäubung im Kopf , wie es den Verlust des
Beivutztseins anzukündigen pflegt.

Litteratur .
Von der Neuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 45 . Heft des 23. Jahrgangs erschienen .Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Verfassungskämpfe in Württemberg. Von WilhelmKeil. — Die Streiks in Frankreich. Von Paul Louis.

— Die russische reaktionäre Preffe. Von D . Davidow.— Zur Nachwahl im Königreich Krupp. Von W. Düwell.— Litterarische Rundschau : Dr . Seiffert , Säuglings¬
sterblichkeit , Volkskonstitution und Nationalvermögen.Von Dr . H . Wehl . Konni ZilliacuS, Das revolutionäre
Rußland . Von Leo Deutsch.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk . 8 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
«oerden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Der Wahre Jakob hat soeben die 16. Nummer

seines 22 . Jahrganges erscheinen lassen . Aus dem Inhalt
derselben erwähnen «vir die beiden farbigen Bilder Die
sauere Gurke von 1906 und Zur Friedensverhandlung in
Washington, sowie dir Illustrationen Beim Spielteufel ,Aus der Zeit, Friedlicher Wettbewerb in Marokko , Ent¬
mündigt, Angetvandter Darwinismus , In der Mandschurei,
Staatsdienst , Der Herr Hauptmann (Aus Hans G.
Jentzsches Ein neuer Totentanz ), Der Zar verleiht eine
Verfassung, Ein Arbeitsloser und Zeitgemätz. Der text¬
liche Teil der Numiner bringt die Gedichte Ruhstrat ,An die Norweger, Für Rußland , Schreit aus I" von Kurt
Holm. Die Philister von Erich Mühsam und außer zahl¬
reichen kleineren Beiträgen noch die grotzen Feuilletons
Aus der Konstanzer Chronik und Hüben und drüben von
W . Schulte vom Brühl .

Der Preis der 12 Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Dumoristiscbes.
Eine Anzahl kurioser Annoncen a«S englischenBlätter « gibt der Gil Blas wieder ; wir lesen dort :

„ Grotzes Zimmer zu vermieten, paffend für zwei
Herren von ungefähr 4 Meter Länge und 6 Meter
Breite ."

„ Verloren Sonnabend ein Hund von einem Herrn ,der auf den Namen Jim hört, mtt kupfernem Halsband
und einem Maulkorb."

„ Verlangt ein Laufbursche , der auch Auster» öffnen
kann mit Referenzen."

„Bullenbeißer zu verkaufen , frißt alle«, hat besonder»
Kinder gern."

„Zu verkaufen ein kleiner Nagen , gehört einer
Dame mit ebenso guten wie neuen Gummiräder » und
Sitzpolsterrr."

anderweitig besetzt find , und mkt dem festen Versprechen ,
datz wir , soweit es irgend angängig ist, alle wieder ein¬
stellen »oerden, nachMöglichkeit auf ihre alten
P o st e n. " Diesen letzten Satz soll die BruchsalerZeitung
merken , ob sie zu einem anderen Resultat kommt oder
nicht, ob die Firma ihr Versprechen gehalten hat oder
nicht. Wenn Arbeiter wiederkommen , so braucht die Bruchs .
Ztg . nicht aufzujubeln, sie hat am wenigsten Anlaß dazu.
Das schönste, was sie sich leistet , ist, daß von Herrn Lex
aus Stuttgart (Ganbeamter der Schuhinacher) ein Te e -
gramm eingetroffen sein soll mit dem Inhalt , daß der
Zentralvorstand des Vereins der Schuhmacher eine
weitere Streikunterstützung verweigere, falls der Streik
nicht an diesem Tage beigelcgt werde. Ein Telegramm
ist nicht eingetroffen, das ist nicht wahr, die llnter -
jlützung wurde vielmehr noch für einige Zeit gewährt.
Dies ist der wahre Sachverhall . Dann wird noch die
Zahl der Mitglieder des neuen Vereins aufgezählt und
besonders hervorgehoben, daß der Verein neben seinen
sonstigen Vorteilen eine jederzeit verinittelnde Stellung
einnehme , damit bei späteren Anlässen auch der Nicht¬
organisierte eine sichere Stütze haben soll. Es wird noch
„ von kräftiger Verurteilung des frivolen Streiks " ge¬
sprochen. Dem stimmen wir zu, weil die Firma den
selben heraufbeschworen hat , und das haben wir von
allem Anfang an verurteilt . Meint die Bruchs . Ztg . das
auch so ? Dann sind «vir in diesem Punkte einig.

Zum Schluß schreibt sie , datz es mcht angebracht war,
nach vier Wochen noch im Volksfteund davon zu reden,
datz dadurch die Sache wieder aufgerüttelt wurde. War
der Artikel etwa verletzend ? Der Arttkel in der Bruchs .
Zeitung , der uns Frieden predigen will, der hat offenbar
es abgesehen , auf hetzend» Art zu wirken , die Firma
scharf zu machen . Die Bruchs . Ztg . hätte den erteilten
Rat am besten für sich behalten und darnach gehandelt.

Eppingen . Die Bezirksleitung der organisierten
Maurer von Karlsruhe schreibt uns :

Wenn wir schon öfters die Behauptung aufgestellt
haben, datz gerade in jenen Orten , in Ivelchen die Maurer
sich der Organisation noch nicht angeschlossen haben, die
schlechtesten Lohn- und Arbeitsbedingungen vorherrschend
sind, so haben die Gegner der modernenAbeiterbelvegungen
iininer ein Mordio- und Zetergeschrei erhoben und auf
die sogenannten „ Hetzer und Aufwiegler" geschimpft , was
das Zeug gehalten hat . Wir können auch heute wieder
einen schlagenden Belveis liefern, daß wir mit obiger
Behauptung nur zu sehr recht haben. In Eppingen
hat man in den letzten Jahren sehr oft den Versuch ge-
«nacht , eine Organisation der Maurer ins Leben zu rufen,
aber iminer ohne Erfolg. Am letzten Sonntag sprach
Kollege Philipp in einer nur mäßig besuchten Ver¬
sammlung. Es wurden dort auch von den Eppinger
Kollegen Dinge zutage gefördert, welche man eigentlich
i«n Jahre des Heils 1905 für unmöglich halten sollte.
Bei llstündiger Arbeitszeit verdienen die Maurer einen
Tagelohn von 3—3,10 Mk. Trotz diesem niederen Lohn
ist aber nach Schilderungen einzelner Kollegen das Au-
treibesystem so vorherrschend , datz man meinen könnte ,
die Maurer gehören zu den Lasttieren. Wenn nun der
Zahltag kommt, so denken die Herren Unternehiner ab¬
solut nicht daran , den Maurern Samstag abends den
Lohn auszuzahlen, sondern diese müssen Sonntags zum
Meister in die Wohnungkommen , um den sauer verdienten
Lohn in E«npfang zu nehnren . Dabei ist es auch schon
vorgekommen , und zwar sehr oft, daß die Maurer noch
2 Stunden vor der Tür warten mutzten , bis sich die
Unternehmer herbeilietzen , die Maurer gnädigst zu sich
zu rufen. In der am Sonntag stattgejundenen Versamm¬
lung zeigte es sich nun , datz die Eppinger Maurer so
langsam die Geduld verlieren, sich noch länger so be¬
handeln zu lassen ; denn es schlossen sich 16 Kollegen der
Organisation an. Für die Eppinger Maurer gibt es kein
besseres Mittel , als daß sie dafür sorgen , daß der letzte
Maurer so bald wie möglich der Organisation zugeführt
wird, damit man auch im Frühjahr ein ernstes Wort mit
den Unternehinern in Eppingen reden kann .

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Ferienstraskaminer 4L. Sitzung

vom 7. August . (Schluß.)
Der Gärtner Ernst Weiß aus Ober-Glogau be¬

stimmte ain 15 . Dezeinver 1904 die Ehefrau seines Dieust-
gebcrs, des Gärtners Wendling in Durlach, ihm den
Geldbetrag von 2,50 Mk. zu leihen , obwohl er an jenem
Tage schon aus seiner Stellung ausgetreten war und die
Absicht hatte , Durtach zu verlassen . Weiß hatte die vor¬
übergehende Abwesenheit des Wendling- dazu benützt ,
dessen Frau , der er versicherte , daß er das Geld durch
Arbeit abverdienen Iverde , das Darlehen herauszulocke » .
Er erhielt «vegen Betrugs im Rückfall 3 Monate Ge¬
fängnis .

Die Berufung des Goldarbeiters und Landwirts Karl
Heinrich Maisenbach er aus Würm, den das Schöffen¬
gericht Pforzheim »vegen Diebstahls mit 5 Tagen Ge¬
fängnis bestraft hatte , wurde als unbegründet ver¬
worfen.

In der Nacht vom 7 . auf 8. Januar ds. Js . kam in
dem Gasthaus zur Eintracht in Pforzheim dem dort über¬
nachtenden Lehrling Eugen Hasloch eine Taschenuhr im
Werte von 12 Mk. abhanden. Den Diebstahl hatte dcc
damals im gleichen Gasthaus wohnende, 41 mal vorbe¬
strafte Schuhinacher Johann Georg Blank aus tzee -
burg ausgeführt , der zurzeit eine vom Landgericht
Tübingen gegen ihn ausgesprochene Zuchthausstrafe vo»
2 Jahren zu verbüßen hat . Das heute gegen Blank er¬
lassene Urteil lautete auf eine Zusatzstrafe von 6 Monaten
Zuchthaus.

Der Zementeur Rupert Brecht und der Maler
Theodor Brecht von Rheinsheim , wohnhaft in Pforz¬
heim , bekamen am Abend des 9 . April gegen 11 Uhr in der
Wirtschaft zur „ Eintracht" in Pforzheim «nit dem Metall
schleifer Grau Streit . Sie bewarfen denselbenzuecft mit
Bieruniersätzen, drangen dann mit Stühlen bewaffnet
aus ihn ein , warfen ihn zu Boden und mitzhandelten ihn
durch Schläge auf den Kopf so lange, bis er das Bewußt-
sein verlor . Als bald darauf ein Schutzmann den Theo
dor Brecht verhaften «vollte , leistete dieser heftigen Wider¬
stand und entzog sich schließlich seiner Festnahme mit
Hilfe der Unterstützung seines Bruders , der den Polizei¬
beamten von ihm wegritz . Am 28 . März standen die
beiden Brecht unter der Anklage wegen Körperverletzung,
Werfens mit harten Gegenständen, Widerstands und Ge¬
fangenenbefreiung vor dem Schöffengericht Pforzheim,
das fie mit je 6 Wochen Gefängnis und 3 Tagen Hast
besttaste. Gegen dieses Urteil legten die Angeklagten
Berufung ein , die aber kostenfüllig zurückgeiviesen wurde.

Die Anklage gegen den Goldarbeiter Wilhelm Fried¬
rich Bauer aus Zaisenweier, wohnhaft in Göbrichen ,
wegen Verstrickungsöruchs kam nicht zur Verhandlung.

Badifcbe Chronik*
Knielingen , 9. Aug. In der letzten Zeit hat sich

hier eine gewisse Erbitterung gegen den hiesigen Geist¬
lichen bemerkbar gemacht , die ihre Ursache darin hat, daß
verschiedene Schulkinder von demselben erheblich körper¬
lich gezüchtigt wurden, «vas man bisher hier von geist¬
licher Seite nicht gewöhnt war . So sollen vorige Woche
einige Jungen in den Pfarrgarten gestiegen sein und
Pflaumen geholt haben. Der Herr Pfarrer hat nun
während der Unterrichtsstunden die Jungen zur Rechen¬
schaft gezogen und ganz gehörig, namentlich mit sogen.
„Tatzen

" besttast, obwohl einer derselben versicherte , daß
er mcht dabei gewesen ; wie es sich nachher herausstellte,
war es ein anderer Junge mit gleichem Namen. Der
Herr Pfarrer erklärte aber : „Und wenn Dus nicht ge¬
wesen bist, bekommst Du doch I"

Wir meinen nun, datz sich die Vornahme körperlicher
Züchtigungen an Schuljunge « ufw . nicht gut mit dem Be¬
rufe eures Geistlichen vereinbaren läßt . So werden auch
Kinder bestraft, wenn sie einmal aus irgend einem Grunde
nicht in die Kirche gehen. Damit wird da« Gegenteil
von dem erzielt , was beabstchtigt wird . Hat einmal ein
Junge eine Sttafe verdient , so wird jeder vernünftige
Vater sein Kind bestrafen, wenn man sich an ihn wendet
Wir erwarte », daß derartige ärgerniserregende Dinge¬
in Zukunft rriidt mehr Vorkommen.

Am letzten Sonnt«»« hat fich der 20jährige Sohn
de« hiesigen Bürg« » undAal» Karbeit«rr Job. « ein,er' ' “ - ta Arbeit st.

i
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f
ert

° ffe *‘ *** <mCCn toerben *ier ""gemein

Pforzheim, 10. Aug . Schneidermeister « „ . »LGeist , von dem wir berichteten , datz er seit einemseinen Arbeitern die vollen Kranken - und Invaliden»Versicherungsbeiträge abzog . hat nun , von der Aufsicht »,behöröe belehrt , das » . tv ’ ■**

i « welcher er den „ sozialdemokratischen Arbeitervei -5^ $
Ortsverein Pforzheimmit Verachtung straft. Sgciä '
mit diesein Arbeiterverband ineint, ist

'
allerdings „iS .

ganz klar. Kein ganz rei .ies Gewitzen scheinen auch Li
Kollegen Geists von der Schneider-Vereinigung zuhab^ öSie halte» es für nölig, öffentlich zu erklären , daß m ^
Aufklärung über die Geschäftspraktiken der „feinen
schneideret und größten Bctriebswerkstatt" nicht von ihn^
sondern von dem „ sozialdemokratischen Arbeite! verbandOrtsverein Pforzheim"

, ansgeht . Die ehrsamen Schneidet
meister , welche der Bereinigung angehören, täten wahrl
lich besser , nicht aut diese Werse die Organisation der
hiesigen Schneidergehilfen bei der Oeffemlichkeit deru» -
zieren zu «vollen , indem sie dieselben sozialde,nvkr» w &nennen. Es könnte für sie fc '

.r unangenehm wettenwenn ihre Kundschaft fich darauf besinnen würde ,
sie gleichfalls zu denen gehört, die sich durch die V,
Zeichnung Sozialdemokrat nicht geschimpft, sondern -v,
ehrt fühlt . ,

a
— I n Haft genommen wurde in Brötzingen ei,

37jähriger Taglöhner aus Böhinen, der auf der Höhrn-
stratze kleinen Mädchen gegenüber fich unanstäädj.
aufführte. x-fc- tS

L . Offenbrrrg , 8 . Aug . Der Aufwand für SchL
Armen- und Krankenpflege belastet die Budgets ^
Städte von Jahr zu Jahr in immer höherem Matz».

'
Unsere Stadt hatte vergangenes Jahr eine Ausgabe für
Armenpflege von 50 (XX) Mk. Dieser Aufwand steht zwar
immer noch im Verhältnis zu dem in früheren Jabre»,
wo Offenburg nur 9000, statt wie jetzt zirka 18006
«vohner zählte, und die Ausgabe steht auch noch im Ver¬
hältnis zu diesbezüglichen Ausgaben von andern größere,
Stadien Badens . Außerdem haben wir noch den Vorieil,
datz beinahe zivei Drittel der Summe von unfern humaiii-
tären Fonds gedeckt werden und deshalb durch Um¬
lagen wenig für die Armen - und Krankenpflege auf»
zubringen ist Dennoch ist diese Ausgabe f . r wohlbcstallir
denkmüde Philister ein stets ergiebiges Thema am
Stammtisch, um über die Arb ^ tsscheu der Unterstützten
zu räsonnieren Die Prüfungen und Untersuchungen sind
aber so gelvisscnhaft , daß es als unmöglich bezeichnst
werden darf , an dem eigentlichen Armenaufwand :
auch nur Bemerkenswertes herunterzubringen, «venn man
die bedrängten Familien und ihre Kinder nicht direkt
dem Hunger und Siechtum aussetzen will . Die Haupt¬
ursache der sich stets erhöhenden Ausgabe liegt eben im
gewaltigen Zuzug Mittelloser in die Städte , weil der
Verdienst auf dem Lande sehr gering ist , und Wohl auch
in der oft - geradezu grausamen Vernachlässigung wahr¬
haft Bedürftiger , denen man sehr gerne etwas zu¬
wendet. «venn sie zur Stadt wandern, um dort nach
zwei Fahren den Unterstützungswohnsitz zu erlangen .
In äbnlicker Weise , wie durch Landflucht ganzer Fammen
die Armenbudgets der Städte beschwert werden , belastet
die Flucht der Dorskinder vor den miserablen
Dorfschulen die Budgets der städtischen Lehranstalten .
In Trupps gehen und fahren die wissensdurstigen Land¬
kinder in die bessern städtischen Schulen. Enorme Aus¬
lagen erivachjen dadurch den Städten , die die auswärtigen
Schüler in allem ebenso behandeln müssen, wie die
einheimischen Deshalb täten gedankenlose Philister ,
welche über hohe städtische Umlagen räsonnieren, beßer
daran , einmal nachzusehen , wie das zu ändern ist. Im
sozialdemokratischen Programm würden sie die Forderung
finden , datz die Kosten für Schul- und Armenwesen vom
Staat zu tragen sind , um dadurch eine gerechte Ver»
teiluug der Lasten zu ermöglichen . Noch manches ans»«
würde der Denkende des Mittel- und ÄleinburgerstÄtts
im soziald. Programm finden , das ihn veranlassenmüßtt,
statt Feindschaft für die Sozialdemokratie zu empfinden,
d eser volkssreundlichen , unerschrockenen , «veltkundige»
Partei sympathisch näher zu treten.

Aus Freiburg geht uns folgende Berichtigung zu :
Nach tz 11 des Gesetzes über die Presse vom i . Mm 1874
ersuche ich Sie um Aufnahme der nachstehenden Berichti¬
gung. nachdem der im Volksfre.md Nr . 179 vom> 4 . Au¬
gust 1905 erschienene Artikel der zuständigen Behörde,
nämlich dem Vorstand der Handwerkskammer Freibuig
Veraiilassung gegeben hatte, den Betrieb des Hoflchmied-
Meisters M . Barth in Freiburg einer autzerordentliche,
Rebiston zu unterziehen.

1 . Es ist nicht lvahr , daß m engen Raumen z»
sammengepfercht , die Arbeiter schlafen ; es ist dieluieh
wahr , daß lt Gesellen in 2 Schlafräumen untergebrach«
sind, wovon der eine 4,40 Meter tief , 5 Meter lang und
2 84 Meter hoch ist, während der andere eine Tiefe vw
4,40 Meter , eine Länge von 7 Meter und eine Hohe ro,
2,85 Meter hat . J >» ersteren Raume schlafen 4 Mtam
int kenteren 7 Mann . Demnach kann öcm emem
scuniuenpfercheir keine Rede sein. Die hierüber eurv
„ ommenen Gesellen erklärten, datz die Schlafraume o*
Barth miudosteus ebenso gut , zum Teil noch besser icten,
als sie solare in früheren Stellen zur Verfügung geha

ist nicht wahr , daß der Unterzeichnete dre
schlagschüler in 12- und 13stündiger Arbeitszeit ausm -tz -
mitunter die Gesellen bis nachts 11 Uhr arbeiten laßt ,
es ist vielmehr wahr , datz die Arbeitszeit eme B
jiündige ist. wie bei der Mehrzahl der Schmiedmeistrr
Freib .irgs . .

3 . Löhne und Vergünstigungen ,
schmiede erbalten 10 bis 15 Mark Wochenlohn nebst
Kost und Wohnung. Feilschmiede stellen fich aus 8 bis
Mark. Jiulgschiuiede auf 6 bis 8 Mark Wochenlohn , sE
freie Kost und Wohnung. D,e Kost ' st erne sehr kraMg .

gut bürgerlich: und völlig hinreichende . Außerdem
holten die älteren Gesellen je nach> der Dauer des .
beitsverhältnisses Weihnachtsgeschenke von 2o bis
Mnrk. . n-r-

4, tteberstu n de n . Solche kommen nur ganz oe
eiu -elt vor . Es wurde im letzten Jahre nur an 8 La»
- die sich auf ein volles Jahr verteilen - über v» 0
gearbeitet , wofür eine auskömmliche Extraentscho . ji
bezahlt wird . ES handelt sich hierbei um das « oh

^
von Löchern , «vobci die elektrisch betriebene Masch - j,
Arbeit leistet . Bei den nach Akkorosätzen bezahlten
schädigungen erzielen schwächere Kräfte einen
lobn Bon 50 bis 80 Pfennig , bessere Kräfte einen so 4
v . n l Mark bis 1,20 Mark.

6 . Für die Beschlagschüler dauert die Mve l
zeit von morgens 6—11 Uhr mit 2 Pausen
bis 5 Uhr mit 1 Pause . Von H —12 Uhr ' ‘

„ . jMj*
und von 5—6 Uhr nachmittags wird der the
Unterricht erteilt . ,

6 . Es ist nicht wahr , daß ich des öfteren ^
Ohrfeige !? verabfolge ; wahr ist vielmehr , dag «v
keinen Gesellen geohrfeigt habe. 9 . «

7. Den Vorfall am Montag den » i - o
1905 b et r . An diesem Tag kam der fragucye
morgens um 3 Uhr nach Hause, legte sich nnt '
der » aufs Bett , stand um 5 Uhr schon wieder aus v

^
weg , um „ Blauen " zu machen . Er ' st ein Zw
ling von 19 Jahren , der wiederholt . Blauen «
hat und öfters des nachts betrunken nach Ham

^ ct
Bei seinem späten Nachhausegehen hat er

Gesellen wiederholt belästigt und ,m Schlaft
weshalb die anderen Gesellen beschlossen , ' Y
bestlasen, w« ste wen .

raMnA .
— In Denzlingen brannte das Anwesen pe«

Wirts B r e g nieder. Reichliche Erntevsrrate
,

p
. jrf»

Feuer zum Opfer. Der Schaden ist bedeu
Brandursache ist noch unaufgeklärt.

Ettlingen , 10. Aug. In der
aus 1 - August wurde bei Gärtner Schlag .

toe derselbe als Zimmrrmaun stand,



Srke verhaftet ; es war ein früherer Lehrling von
7L,r . namens Braxmeier .
/^ Vrmhfal , 10. Sug. Am Montag hat sich in der

uJim Strafanstalt ein Jnfasie derselbe« erhängt . Die
des Selbstmordes ift uns nicht bekannt geworden .

Baden , 9. « ug . « ach dem Stand « vom
. »^ .nar 1902 beträgt die gesamte « akbflZche de « Grotz-
^ «ItnmS 522 543,84 Hektar — 37,8 Proz . der Gefamt-
x^ Eäche. Auf den Schwarzwald entfallen 201 673,47
^ .ktar Waldfläche . Der Holzvorrat sämtlicher Waldungen
LiSait sich auf 120 859 297 Festmeter, die insgesamt einen
m*rt von ca. 600 Millionen Mark darstellen. Der jähr-
S*r Holzhieb dürfte 2s/4 Mill. Festmeter (Wert etwa
%7 »Mionen Mark) betragen . Auf jeden Einwohner
'« aden« kommt 0. 80 Hektar Wald.* * Baden -Baden , 9 . Aug . Der frühere Besitzer des
« afthauies zum Kaiserbof , welch letzterer vor ewigen'
ragen in andere Hände überging, ist, wie die Strahb .
f A hört , in der «acht vom Samstag auf Sonntag von
at verduftet. Er soll 10 OM Mk ., die er kurz vorher

-eliehen hatte, mitgenommen haben.* _ Erhängt hat sich der Taglöhner Frick aus un¬
bekanntem Grunde.

- Achern , 9. Aug . Am 11 . Aug . findet hier Bürger-
» eifterwahl statt.

* Pfnllendorf , 8. Aug . Im Walde hat sich der
Wirtschaftspächter Seb . Schnetz erhängt . Der Unglück¬
liche litt an Schwermut und dürfte die Tat im Zustande
Teiger Umnachtung verübt haben." * Meersburg , 9. Aug . Der ledige 40 Jahre alte
Schmied Anton Egger wurde in der Nähe der Stadt
seinem Straßengraben tot aufgefunden. ES wird Un
»lücksfall vermutet.

* Konstanz , 9. Sug. Das Hotel S ch n e tz e r wurde
an Herrn B a e r , langjähriger Besitzer des Hotel Löwen
ja Bern , verkauft . Der Kaufpreis beträgt (einschließlich
Inventar) 360 000 Mk.

* vom Bodensee , 9. Aug . In S t e i n a Rh .
te die 36. Jahresversammlung des Vereins für Ge¬

lte des Bodensees und Umgebung . Den Vorsitz
schrie der Vizepräsident und erste Sekretär Hofrat
Schützinger - Lindau an Stelle des erkrankten Präsi¬
denten Grasen Zeppelin. Die Tagung war zahlreich be¬
sucht. Im Konventsaal des St . Georgenklosters sprach
Pr . med . Ripp mann von Stein über » Römische Ueber -
rrste in Stein a. Rh. und Umgebung". In einer zweiten
Versammlung folgten u . a. Vorträge von Prof . Dier -
a u e r « St . Gallen über den Durchzug , den die Schweden
1833 unter Führung des Marschalls Horn durch Stein a. Rh .
und durch das Thurgauische Gebiet zum Zwecke der Be¬
lagerung von Konstanz unternahmen und von dem Prof ,
an der Technischen Hochschule München , Dr . Sigmund
Günther , über » Die wissenschaftliche Erforschung des
vodcnsees in ihrer geschichtlichen Entwicklung " . Zu er¬
wähnen ist , daß das St . Georgenkloster 9M Jahre be¬
steht und sich derzeit im Besitz des Universitätsprofessors
Dr. Ferd. Vetter - Bern befindet . Die nächste Jahres¬
versammlung findet 1906 in Bregenz statt.* Mannheim , 9. Aug . Heute Morgen ist HerrStadtrat Heinrich Hartmann gestorben .

— Der Neckar ist seit gestern um 66 Zentimeter und
der Rhein um 64 Zentimeter gestiegen . Der Pegelstand
betrug laut N. Bad . Landesztg. heute früh 438 bezw .
447 Zentimeter.* Mosbach , 9. Aug . Auf dem Hardberg wird ein
hölzerner Aussichrsturm erstellt werden. Auf dieser Höhe
erschließt sich dem Auge nicht allein ein prachtvolles
Panorama , sondern auch eine weite Aussicht (bis zur
rauhen Alb hin).

Hus dem Reiche.
Ludwigshafen a . Rh . , 9. Aug. Erschossen hat sichder 61 Jahre alte Tüncher Adam Deitsch . Derselbe

zeigte in letzter Zeit Spuren von Geistesgestörtheit.
Mainz , 8 . Aug . Aus Furcht vor Strafe istder 14 jährige Barbierlehrling Heinrich Steinhof in den

Tod gegangen. Der Junge hatte das neue Fahrrad eines
Kaufmanns gestohlen und für 35 Mk. verkauft. Gesternwurde er von der Polizei als Täter ermittelt und ver¬
haftet . Nachdem er ein Geständnis abgelegt, wurde erwieder entlassen . Heute Vormittag erhängte er sich in
der Küche seiner Eltern.

Saarbrücken , 8 . August . (Ein verhängnis¬voller Irrtum ) . Im benachbarten Dorfe Hühner-frld hatte sich vorgestern ein jlmger Bergmann, mit dem
Revolver in der Hand, '

angekleidet aufs Bett gelegt, um
einem Einbrecher aufzulauer», war aber dabei einge¬
schlafen . Als die hochbetagte Mutter das Schlafziinmerdes Sohnes betrat , um nach ihm zu sehen, glaubte dieser ,zwischen Wachen und Träumen , den erwarteten Einbrechervor sich zu haben, feuerte und tötete die Greisin durcheinen Schuß in die Brust.

Bochum, 10. Aug . Auf der StraßenbahnstreckeBochum-
Wattenscheid stieß ein Fahrgast , der wegen Ausgabe von
salichen Geldes vom Schaffner zur Rede gestellt wurde,diesem ein scharf geschliffenes Messer in den Unterleibund verletzte ihn tätlich . Der Täter wurde verhaftet.

Bantzen , 9 . Aug. In der vergangenen Nacht ent-
« s!

6
-ur <̂ Selbstentzündung in der Chamottefabrik« »olfshütte bei Erosta in dem Brennofengebäude Feuer,wodurch die Gebäude vollständig eingeäschert wurden.Drr Ofen fe bst wurde nicht beschädigt . Drei Arbeiter,namens Schulze und Richter (Vater und Sohn ) drangennochmals in das brennende Gebäude ein , um ihre Sacheni>> retten . Die beiden Richter fanden den Tod in denNammen, während Schulze beim Sturz aus einem Fenstergetötet wurde .

Kottöus , 9. Aug . Wie jetzt festgestellt ist, wurdender dem Eisenbahnunglück bei Spremberg vierzehn Per -
wnen getötet und 4 verletzt . Getötet wurden : Justizrat°ioaau-Gör ! itz und dessen Sohn , Gymnasiast ; Dr . Neetzke -
^andshut , dessen Frau und sein sechsjähriger Sohn ;-- üeramtinann Grienig- Görlitz und dessen Tochter Mar-
garethe ; Heninch Pelas Graf von Pleuen , Sohn des
^ mzen ei » ich XXVi ., Reuß jüngere Linie, aus Jenken-

Oberstleutnant a . D . Eurtius - Berlin ; die Witwe
^ orielle Hiclle - Schönlinde bei Rumburg ( Böhmen ) ;Msichaffner Noack -Strübitz bei Kottbus ; Lokomotiv-

Weiden -Kottbus ; Heizer Walrer-Kottbus und Loko-
^ °bvsührer Krug-Kottbus. Verletzt wurden : Heizer» s?se, Schaffner Hagen-Kcttbus , Packmeister Schefrer-'k ' -sthberg und Fräulein Hilde-Rockau.
* Knttowitz, 8. Aug . Auf der Landstraße zwischenvoun und Podwihof bei Tropvau wurden gestern zwei
Soldaten der Troppauer Garnison dom Blitze ge¬ltet , c j, , dritter wurde schwer verletzt . — Infolgebo Pilzvergiftung starben in Nogau (Kreis Ra-

der Stellenbesitzer Äurzyohm , e » achtjährigervon diesem und eine IVr jährige Enkelin ,
lohf; ct ' ö- Aug . In Marzerim erkrankte eine sechs -
- l'llge Familie eines Arbeiters an Pilzvergiftung . Fünfw )oncn sind bereits gestorben .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 10. August,

der Aufnahme der Wählerliste kann es leicht
meren, daß Wähler vergessen werden , zumal ledigehier. Wie jui c {jineti, bekommt jeder Haushaltungs -

'
. . diesmal eine Liste zugestellt , in welche die Wahl-
-vigten einzutragen sind . Mögen also vor allein die

- >gen Wähler darauf achten, daß ihre Eintragung in
Liste erfolgt. Wer mit seinen Steuern im Rück-

ist, oder noch nicht um Stundung nachgesncht hat,
sofort tun, wenn er seines Wahlrechts nicht

.^ lustig gehen will .
sorgt dafür, daß d ese Mitteilungen in Ar-

erkreisen bekannt werden.
- ^ restliche Worte eines Gcwerkschastsblattes über

- die sozialdewokraiische Presse .
" Ns in den letzten Wochen mehrmals cr-

itzie c-,
sE hema : Gewerkschaften »Äc P - rtelyreffe bereichert° ^ ü e i t e r z e i t u n g durch nachstehende Aus - !
gen, dce einer Ergänzung nicht bedtllsin :

»Die Gewerkschaften sind darüber nie im Zweifelgewesen, daß die Gewerkschaftspreffe trotz ihrer großen
Verbreitung nicht genügt , daß wir auf die Unterstützunganderer Publikationsorgane , daß wir vor allen Dingen
auf die Nnterstützuug der Tagespreise angewiesen
sind.

Der größere Teil der bürgerlichen Parteipresse stehtuns direkt feindlich gegenüber. Mit allen Mitteln,
selbst denen der Lüge und Verleumdung, hat diese uns
stets bekämpft. Andere bürgerliche Blätter, die sonstimmer Wohlwollen den Gewerkschaften gegenüber zur
Schau brachten , versagten uns ihre Unterstützungin Zeiten der Gefahr , in erster Linie bei Lohnbewegungen.Und die sogenannte parteilose, die „ Generalanzeiger"-
Presse hat erst recht die gewerkschaftliche » Jutereffenmit Aüsten getreten . Wir haben in den letzten Jahren
noch keine Lohnbewegung zu verzeichnen gehabt , wo diese
parteilose Presse uns nicht in den Rücken gefallenWare, wo sie den Unternehmern nicht willig alle mög¬
liche« Handlangerdienste geleistet hätte.

Einzig die sozialdemokratische Presse hat uns
stets willig zur Sette gestanden , sie ist bei aller und
jeder Gelegenheit, wenn eS galt , mit Hilfe der Gewerk¬
schaften die Arbeiterinteressen zu fördern und wenn die
Gewerkschaften selbst in Gefahr waren, unser treuer
Bundesgenosse gewesen . Ihr verdanken wir viel ;
ihr verdanken wir einen grasten Teil unserer Er¬
folge , ihr verdanken wir eS auch mit, wenn die gewerk
schaftliche Bewegung in Deutschland ein so großes An¬
sehen besitzt. Die in den Gewerkschaften hervorragend
tätigen Arbeiter, wie wollen sagen die aufgeklärten Ge¬
werkschaftler , wisien das auch gut genug, sie haben auS
dieser Tatsache nie ein Hehl gemacht , und sie haben all
ihren Einfluß geltend gemacht zur Förderung der sozial -
demokrattschen Presse. Leider habe « aber nicht alle
Gewerkschaftler die gröste Bedeutung der sozial¬
demokratischen Presse erkannt, und sie lassen es an
der so notwendigen Unterstützung derselben noch gar sehr
fehlen . Ein großer Teil unserer Anhänger, das muß
leider festgestellt werden, ist noch nicht einmal Abon
»ent der sozialdemokratische » Presse .Wir muffen unseren Kollegen nahelegen, mehr wie
bisher die sozialdemokratische Preffe zu Unter¬
stützen . Für uns gibt e§ keine andere Wahl , wollen
wir uns die Möglichkeit größerer Erfolge und größere
Fortschritte sichern, als ein stetiges und unzweideutigesEintreten auch für die Parteipresse . Dabei wird es zur
ersten Pflicht jede ? gewerkschaftlich organisierten Arbeiters
diese Presse zunächst einmal selbst zu abonnieren .
Um diese Pflicht sollte fich keiner unserer Kollegen
herumdrücken, auch die nicht, welche nicht sozialdemo¬
kratisch wählen, da doch nun einmal keine andere Presse
vorhanden ist, welche so zielbewußt und freudig für die
Gewerkschaften eintritt als die sozialdemokratische . Alle
diese Blätter leisten täglich und Tag um Tag unserer
Bewegung sowohl durch Diskussion der großen gewerk¬
schaftlichen Probleme , wie auch durch ihre regelmäßige
Unterstützung deS gewerkschaftlichen Kleinkriegs unschätz¬bare Dienste. Und je gröster unsere Unterstützungder sozialdemokratischen Preffe ist, um so leistungs¬
fähiger «nd einflußreicher wird dieselbe, und das
kommt in erster Linie auch wieder den Gewerkschaften
zugute."

Wir haben diesen trefflichen Worten nichts beizufügen ,als daß jedes Gewerkschaftsblatt seinen Lesern in ähn¬
licher Weise die Parteipreffe empfiehlt.

Genossen !
Sammelt für den

Wahl' ?ond.
Kt« Heißer Kampf steht «ns f

öevor. **

der darf auch wohl zur Abwechslung hie und da einen
Sonntag hinaufwandern zu den Waldeshöhen, Ivo jetzt soviele Erholung suchen. Darum , lieber Leser des Volks -
fteund, schnüre auch du , wenn du es einigermaßen machen
kannst , am kommenden Sonntag dein Bündel, lasse die
Sorgen zu Hans und wandere mit uns hinaus in die1freie Natur , hinauf auf die stille Bcrgeshöhc zur woh !
tuenden Einsamkeit und du wirst abends wohlbefriedigtund mit von reiner WaleeSluft gefüllten Lungen zurück-
kehren . (Näheres ist aus dem Inserate .iteil zu ersehen .)* Der Ortsverband der Gcwerkvereine HirschDnnckcr hier hält bei günstiger Witterung nächsten
Samstag den 12. August d . I . sein Sommernachtsfest im
Stadtgarten ab, wozu Karten für die Mitglieder und
deren Angehörige beim Verbandskassierer W i e ch
Wilhelmstraße 4, noch in Empfang genommen werden
können .

Statistisches Warenverzeichnis . Im Bureau der
hiesigen Handelskammer liegt zur Einsichtnahnie für Jn -
tereffenten der aufgrund des Zolltarifs vom 25 . Dezember1902 aufgestellte Entwurf eines Statistischen Warenver
zeichnisses auf. Auswärtigen Interessenten toird die
Drucksache auf Wunsch jederzeit gern zugestellt.

Winke für Obsteffer . Wie alle Samen, so ent¬
halte» auch alle Früchte ihre nahrhaftesten und schmack¬
haftesten Bestandteile, die Nährsalze und dos für den
Aufbau des Körpers und die Blurbildung so wichtige
Eisen , dicht unter der Schale gelagert . Deshalb ist es
unzweckmäßig , das Obst zu schälen . Man esse
es vielmehr, um ihres vollen Wohlgeschmacks und Nähr¬werts teilhaftig zu werden, mit der Schale , deren Ober¬
fläche durch wiederholtes Eintauchen in Wasser und nach-
heriges Abreiben mit einem Tuch von etwa darauf ge¬langten Verunreinigungen, wie Staub und Bakterien
aller Art, gesäubert werden kann. Trauben und kleinere
Früchte können durch Schwenken in Wasser von etwa an¬
haftenden Schmutzteilen gereinigt werden. Damit genügtman den Forderungen der Reinlichkeit , ohne gegen die
Zweckmäßigkeit zu verstoßen. Allerdings soll man die
Säuberung der Früchte , erst kurz bevor man sie genießt,vornehmen, weil die allzu lange feucht gehaltenen Früchte
leicht unansehnlich oder gar schimmlig werden.

Eine Zunahme der Feuerbestattungen in Deutsch¬land wird seitens der Flamme, des Organs des Ber¬
liner Vereins für Feuerbestattung , festgestellt . Im ersten
halben Jahre 1905 haben 902 Einäscherungen stattge¬
funden gegen 664 in der gleichen Zeit des Vorjahres .
Da im ganzen Jahre 1902 nur 861 Verstorbene sich ein¬
äschern ließen, so wird diese Zahl in der ersten Hälfte
dieses Jahres bereits durch 41 überholt . Unter den
Krematorien ist hinfichtlich der Zahl der Verbrennungen
Hamburg mit 91 an erster Stelle zu nennen

Ein reiches Hasenjahr erwartet man nach den
Blättermeldungen in Jägerkreisen ; noch nie hat man so
viele junge Hasen im Felde getroffen wie heuer. Der
erste Satz der sogenannten Märzhasen hat sich infolg:
des zeitigen und günstigenFrühjahrs außerordentlich gut
entwickelt. Für die Erträgnisse der Hasenjäger ist dies
sehr wichtig , da der erste Nachwuchs noch während des
Sommers anfängt, selbst zu setzen. Auch der zweite
Satz im Mai war vom Wetter außerordentlich begünstigt,
so daß Hoffnungen auf eine reiche Jagdbeute wahlberech¬
tigt sind.

Unglücklicher Sturz . Vorgestern Abend nach 7 Uhr
stürzte ein 10 Jahre alter Knabe in einem Anwesen der
Schützenstraße auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise
vom 2 . Stockwerk durch das Treppenhaus in den Haus¬
gang und erlitt nach Aussage des herbeigerufenen Arztes
eine schwere Gehirnerschütterung. Von einer Frau wurde
er mittelst Kinderwagens in die elterliche Wohnung,in gleicher Straße liegt, verbracht.

Ein Ausreißer . Gestern Abend 6 Uhr 30 Min.
ging das Pferd eines hiesigen Privatiers mit einer leeren
Droschke die Kriegstraße entlang durch und lief sich in
der Barriere am Ettlinger Uebergang fest. Dort wurde
es von einem Droschkenkutscher angehalten . Soweit be¬
kannt , ist ein Unfall nicht entstanden, doch verursachte
der Vorgang einen größeren Auflauf.* Tobsüchtig wurde gestern Nachmittag ein Durch¬
reisender am hiesigen Hauptbahnhöf und mußte von
Schutzleuten unter Mithilfe von Bahnbediensteten ins
Spital verbracht werden.

* Unfall . Gestern Abend nach 8 Uhr wurde ein
hiesiger verheil . Diener beim Verlassen der Radrennbahn
in der Durlacher Allee mit seinem Fahrrad von der
elekirischen Straßenbahn angefahren und zur Seite ge-
chleudert , wobei er fich einen Schlüsselbeinbruch zuzog .Die Schuld trifft nur den Verunglückten, da er angesichts—v trgtz Läutens des Wagenführers

die

Die Einignngsverhandlungen vor dem Gewerbe¬
gericht

waren in her am 5 . d. Mts . abgehaltenen Holzarbeiter.
Versammlung Gegenstand der Beratung . Rach Kenntnis¬
nahme der Vereinbarung und der Erklärung der Firma
Himmelheber hält die Versammlung unbedingt daran
fest , daß die Entlassung ihres Vorsitzenden eine Maß¬
regelung frivolster Art ist. Sie erachtet den schlechten
deutschen Kilonietersatz der Erklärung als eine Verlegen¬
heitsformel des Einigungsamtes , der auf richtiges Deutsch
nichts anderes heißt als : » Die Kündigung ist aus sozial¬
politischen Gründen erfolgt . " Denn der eine schon ein
halbes Jahr zurückliegende Grund ist so minimaler
Natur , daß er gar nicht ins Gewicht fällt und der andere
ist auch vom Gericht nicht erwiesen worden, ebensowenigwie die jeder Kritik spottendenBehauptungen der Firma ,die sie dann allerdings wieder öffentlich zurücknehmen
mußte.

Die Versamnilung bedauert es aufs lebhafteste , daß
ihre Vertreter die Angelegenheit mit einer derartigen
Erklärung als erledigt erachteten. Die Versammlung
hätte vielmehr gewünscht , daß man der Firma Himmel¬
heber unzweideutig klar gemacht hätte, daß man nicht
ungestraft Führer der Organisation maßregeln darf . Die
Versammlung beauftragt die Ortsverwaltung des Holz¬arbeiter-Verbandes , ihr ganzes Augenmerk auf das dre
Interessen der Arbeiter mit Füßen tretende Gebühren
der Firma zu richten , und bei der geringsten Ursache
gegen dieselbe ernsthaft vorzugehen. Wie richtig die
Sache von den Holzarbeitern eingeschätzt wurde, geht aus
Felgendem hervor :

Obwohl die Firma erklärte , die Zugehörigkeit zur
Organisation sei nicht die Ursache gewesen , so ging man
doch in die Versammlung des Arbeitgeberschutzverbandesund vereinbarte , daß man »den Sigmund nirgends
mehr e i n st e l l e" , was natürlich auch streng befolgtwird. Wenn die Herren einen Beweis dafür haben
wollen , so kann derselbe jederzeit gebracht werden. Wo
bleibt denn da die Moral , ihr Herren von Geldsacks¬
gnaden ? Auch der Vorsitzende des Gewerbegerichts
möchte sich dieses in sein Tagebuch eintragen , um damit
er in später vorkommenden Fällen die Sachen besser zubeurteilen weiß. Oder glaubt man mit derartigen Ver¬
einbarungen die Arbeiter auf die Dauer beschwichtigen
zu können ? Mit Nichten I

Mit elementarer Gewalt bricht der Kampf einmal
los . Die Herren können wohl die Führer enlassen , schä¬
digen , aber den Deutschen Holzarbeiter -Verband werden
sie niemals unterkriege» . Neue Kräfte treten anstelle der
alten und unbeirrt , allen Ehikanen zum Trotz , werden die
Holzarbeiter ihre Ziele verfolgen. Die Vernichtung der
Organisation haben schon andere Leute wie Gebr.
Himmelheber und Konsorten versucht und mußten bald
einsehen , daß ihr Beginnen ein törichtes ist.

Es wird dies ein neuer Ansporn für di« Holzarbeiter,immer kräftiger an dem Ausbau der Organisation zuarbeiten , daß sie jedem Sturm gewachsen sind , denn auchuns hier in Karlsruhe stehen noch gewaltige Kämpfe be¬
vor, darum agitieren und organisieren.

Eine Turnfahrt « ach der Hornisgrinde veran¬
stalten am nächsten Sonntag die Arbeiter-Turner des
3. Bezirks. Tie Hornisgrinde ist ein« der höchste« Er¬
hebungen des nördlichen Schwarzwaldes (1166 Meter)
und bietet eine prächtige Rund- und weite Fernsicht . Da
zu dieser Tour auch Nichtmitglieder herzlich willkomnren
sind , so ist manchem Gelegenheit geboten, für verhältnis¬
mäßig wenig Fahrgeld (hin und zurück 2,06 Mk.) di«
chonen Gegenden unseres Schwarzwaldes kennen zulernen. Wer Tag für Tag fich bei der Arbeit schindö ,

der Straßenbahn und
noch über das Geleise zu fahren
nähme im städt. Krankenhaus.

suchte. Er fand Auf«

Vermischtes.
Am gelbe » Fieber werden in Rew - Orleans

60 neue Erkrankungen und 4 Todesfälle einschließlich der
gestrigen Fälle gemeldet .

Gebäudee inftnrz. Aus A l b a n y (New-Uork ) wird
gemeldet : Die Gebäude zu dem Warenhaus Meyer
gehörend stürzten am Dienstag , als die Vorbereitungen
getroffen wurden, die Gebäude zu heben, um sie zu er¬
leichtern , ein. Sechs Leichen und viele Verletzte wurden
aus den Trümmern hervorgeholt . Drei Leichen sind zuehen, können aber noch nicht geborgen werden ; 20 Per -
önen , meist angestelltes weibliches Personal , werden
vermißt.

Oie Revolution in Rußland .
Warschau , 9 . Aug . Der Verkehrsminister Fürst

Chilkow hat den Beschluß , die polnische
Sprache als D i e n st s p r a ch e bei der War-'
chau - Wiener-Bahn zu verwenden , verworfen .
>ie Lage hat sich infolgedessen sehr verschärft. Es
heißt, daß ausländische Aktionäre sich an die Re¬
gierung zu wenden , beabsichtigen, da eine Betriebs¬
einstellung großen Schaden nach sich ziehen
würde ._

'
_

Der Krieg zwilchen Rußland
und Japan .

Vom mandschurischen Lkriegssch anplatz .
Petersburg , 9 . Aug . General L i n e w i t s ch

meldet unter dem 8. d . M . aus der Gegend östlich
der Mandarinenstraße : Am 6 . wurde eine Armee¬
abteilung gegen das Deftle in der Nähe des Dorfes
Chagvou vorgeschoben. Ungefähr 35 Werst südlich
von Taoulou ergriffen die Japaner die Offensive
und umgingen unsere beiden Flügel , unsere
Abteilung wieder zum Rückzug nach Norden nöti¬
gend. In der Nähe des Destlös von Madooulin
gingen die Japaner gegen Teile unseres Detache-
ments vor. Als dieses Halt machte und das Feuer¬
gefecht aufnahm , zogen sie sich in südlicher Richtung
zurück. In der Gegend von Hailengtscheng besetzte
eines unserer Detachements nach kurzem Feuer¬
gefecht das Dorf Uailangtse .

Bon de« Friedensverhandlungen .
Portsmouth (Bereinigte Staaten von Amerika),9 . Aug. Bei der ersten Sitzung der Friedens -

konferenz werden, wie verlautet , nur die vier Be -
vollmächtigten und möglicherweise ein Sekretär auf
eder Seite anwesend sein, um die Beglaubigungs -
chreiben zu prüfen . Die Beratung , in welcher

Sprache die Verhandlungen geführt werden sollen,wird das Programm der heutigen Rachmittags¬
itzung bilden. Man erwartet , daß einige Attaches

beider Gesandtschaftenzur Beratung gezogen werden.
Portsmouth (New Hampshire ), 9 . Aug . Die

Friedenskonferenz hat heute Vormittag urn 10 Uhr
m Marinearsenal begonnen , wohin sich die De¬

legierten unter Bedeckung von Marinesoldaten be -
gcwen. Ein« Marinewache wird während aller

Sitzungen der Konferenz vor dem Gebäude ans-
gestellt werden.

w . Portsmouth , 10. Aug . Die gestrige Kon¬
ferenz der Friedensunterhändler dauerte eine
Stunde . Es wurde lediglich der Austausch der
Beglaubigungsschreiben verhandelt und das Pro¬
gramm fiir die folgenden Tage vereinbart . Man
kam überein, daß das Protokoll französisch und
englisch abgefaßt werden soll und daß diese beiden
Sprachen gemeinsam während der Verhandlungen
angewendct werden sollen. Die Sitzungen werden
dauern von halb 10 bis halb 12 Uhr und von 3
bis halb 6 oder 6 Uhr. Wegen nachträglicher
Aendernng des vorgewiesenen Beglaubigungs¬
schreibens , welches für genügend befunden wurde ,gab Baron K 0 in u r a eine mündliche Er¬
klärung übcid den Inhalt seines Be¬
glaubigungsschreibens ab und erbot sich , unver¬
züglich noch eine anitliche Abschrift desselben zu
zeigen, welche er aber nicht mitgebracht habe . Witte
versicherte ihn, das sei unnötig , das Beglaubigungs¬
schreiben könne morgen beigebracht werden . Die
Erklärung Kommas wurde als genügend angesehen .
Dieser kleine Zwischenfall wurde vielfach besprochen.Von zuständiger Seite wird mitgeteilt , daß Komura
im Ernst der Meinung war , es würden bei der
gestrigen Sitzung nur Formalitäten erledigt . Er
habe daher sein Beglaubigungsschreiben für übrig
gehalten . Einer der Bevollmächtigten erklärte
später, die Konferenz sei bisher völlig zufrieden¬
stellend verlaufen.

Das Ziel Japans .
Wie ein Spezialkorrespondent der Morning Post

aus Portsmouth (New Hanrpshire) berichtet,
ist das Ziel Japans bei den Friedensunter¬
handlungen folgendes :

Japan will einjapanischesReich begründen ,
dessen Mitte die japanische See sein soll ;
zu diesem Zweck will Japan die Küstenlinie des
Festlandes , das an die japanische See grenzt , be¬
herrschen und auch die Wasserstraßen, die hinein¬
führen. Dazu braucht Japan das Protektorat über
Korea , die Beherrschung der Straße von Korea
und von La Perouse und den Besitz von S a ch a -
l i n . Japan hofft nicht nur, die mandschurische
Küste in Besitz zu nehmen, sondern auch Rußland
zu zwingen , daß es die M a n d s ch u r e i endgültig
räuint . Japan wird dann selbst als „ Vertreter "
der chinesischen Regierung die Mandschurei in Ver¬
waltung nehmen, verspricht aber, sich daraus zurück¬
zuziehen, sobald China sich selbst fähig erweist ,
Ordnung und Gesetzlichkeit in der Mandschurei auf¬
rechtzuerhalten. Japan hofft auch , Rußland
z u z w i n g e n , daß es den Teil des östlichen
Sibirien , der an die japanische See grenzt , ab-
tritt, d . h . auch Wladiwostok , abtritt oder
neutral nmcht . Auf Kriegsentschädigung
will Japan nicht verzichten , aber die Höhe der¬
selben hängt von den Umständen ab , und sie kann
herabgesetzt werden ; worauf es Japan ankommt ,
ist Abtretung von Gebiet , und das ist der Preis ,
den Rußland für den Frieden bezahlen muß .

Die amerikanische Regierung ist wegen dieses
japanischen Progranims sondiert, und sie hat es
gebilligt . Es ist eine japanische Monroe -
Doktrin darin enthalten, die amerikanischen In¬
teressen keineswegs zuwiderläust — im Gegenteil ,
sie ist Amerika willkommen, weil dadurch China
vor Beraubung und Zerstückelung geschützt wird .
In der Mandschureiverspricht Japan allen Nationen
gleiche Gelegenheit zum Handelsverkehr , und die
japanische See soll auch »dem Handel der Welt
unterschiedslos offen sein .

letzte post .
Berlin , 9. Aug. Ein .Telegramm aus Windhuk

meldet : Reiter Robert A l b e I am 5 . Augcfft im Gefecht
bei Wostel schwer verwundet , Schutz in den linken
Oberschenkel. Reiter Johann S i e r k s seit dem 22 . Juli
vermißt .

w . Hamburg , 10. Aug . Gestern Abend erfolgte die
Abreise der deutschen Reichstagsabgeordneten auf dem
Dampfer Eleonore Woermann nach Afrika .

w. Hamburg , 10. Aug . Der Viermaster »Oktavio"
ist in der Nähe der argentinischen Küste vollständig ver¬
brannt und gesunken. Die Mannschaft wurde gerettet .

— Auf dem Minenschulschiff „Pelikan " in Cuxhaven
kürzte nachts ein Matrose über Bord und verbrannte .

v . Glauchau , 10. Aug . Die Färbereiarbeiter -Ver>
ämmlung nahm unter Ausschluß von Vertrauensmännern
des Textilarbeiterverbandes die Vergleichsvorschläge der
Fabriken entgegen , worüber heutige' Arbeiterversamm¬
lungen itt Glauchau und

' Meerane entscheiden werden .
w . Bern , 10. Aug . Zum Weltfriedenskongreß am

19. September sind 5U0 Delegierte angemeldet, darunter
besonders viele von Amerika . Unter den Beratungs¬
gegenständen befinden sich : die deutsch- französische An¬
näherung und die Einberufung einer zweiten Haager
Konferenz .

w. Brüssel , 10. Aug . Wie verlautet , findet hier in
den nächsten Tagen eine Grenzregulierungskonferenz betr .
ranzösisch Congo und Kamerun statt . Der bekannte
ranzösische Afrikaforscher Lenfant und ein deutscher
Offizier, welcher Leiter der letzten Grenzexpedition war ,
werden die Konferenz leiten.

w. Wien , 10. Aug. Die zum Tode verurteilte
Mörderin Franziska Klein wurde vom Kaiser zu lebens¬
länglichem Kerker begnadigt.

w London , 10. Aug . Daily Mail meldet aus
Shanghai : Ein Telegrainiu aus K a i f a n g u ,
Provinz Honan , berichtet , daß die dort stehenden
kaiserlichen Truppen gemeutert und sich dem
christenfeindlichen Pöbel angeschloffen haben . Die
Meuterer , deren Zahl auf 2000 angegeben wird ,
haben Suithschianghsien genommen . Die Regierung
in Peking sandte Truppen gegen sie ab,

w. Heywood , 10. Aug. Lancester. 2000 Baumwoll -
arbeiter wollen am 16. August in den Ausstand treten ,
weil die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 5 Prozent
verweigerten.

Borisaida (Algerien ), 9. Aug. Der Transportdampser
Turki ist heute mit 300 K e t t e n g e f a n g e ne n nach
Tanger abgegangen. Unter diesen befand sich Sitaileb ,
der Sohn des Prätendenten Bu Hnrnnra.

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . ( Gesangverein „ Lassallia " .) Morgen Frei¬

tag Abend halb 9 Uhr Zusamnienkunft bei Mitglied
Vögele (Drei Kronen ) . Um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen bittet Der Vorstand.

NB . Vom 1 . September ab beginnen wieder un¬
sere regelmäßigen Proben unter neuer Direktion .
2998 Der Obige .

Pforzheim . Arbeiter - Gesangverein Freiheit . Don¬
nerstag , den 10. August, abends 9 Uhr,

Sängersitzung
im Deutschen Haus . 2994.2

Der Vorstand.
Kehl. Sonntag, den 13. August, nachmittags halb 3 Uhr,

Mitgliederversammlung im Ritter in Dorf Kehl.

Vriefkasten der Redaktion.
Ziffer 100 , V . Möbel auf Abzahlung erhalten Sie

von Karlsruh e aus nichtt _
Verantwortlich für den redaktionellenTeil : W . Kolb ;

stir die Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und
Verlag des Volksfreund Geck u. Co. Sämtliche in
Karlsenk -



Bekanntmachung.
Während der Durlacher Kirchweih am Sonntag de « 13. und

Sloiitag den 14. August fahre« die Wageu der städtischen Straßenbahn ab
Durlach nach dem Mühlburger Tor bis um 11 .00 Uhr nachts in regel¬
mäßigen Abständen von 5 Minuten.

Außerdem verkehren noch folgende Spät -Züge:
Ab DurlaÄ bis zum Mühlburger Tor 11 . 15 , 11 .30, 11 .46 , 12.00 Uhr.
Ab „ Durlacher Tor 12 . 15 , 12.30 Uhr.
Ab Mühlburger Tor nach Durlach 10.30, 10.45 , 11 .00 , 11 .15, 11 . 30, 11 .45 ,

12.— Uhr.
Karlsruhe den 9 . August 1905 . 30b2

Städtisches Strasterrbahnamt.

Freie Turnerschaf! Karlsruhe.
Sonntag de» 13 . Arrgnft 1905

Bezirksturnfahrt nach der Hornisgrinde.
Gttruhöseil, Hohfelstir , M««mlstt » Hormsgrindk .

HMZkck, Gecklbsch-Waffers , Gbntha !.
Abfahrt vom Hauptbahnhof morgens S .24 Uhr , Rückkehr abends

9 .24 Uhr (Fahrpreis 2 .05 Mk.)

Reichlicher Muudvorrat ist mistunelMeu .
"MK

Um zahlreiche Beteiligung und frühzeitiges Erscheinen am Banhof

Donnerstag de» 1«. Aug»»
Letztes Gastspiel von Frau S

Prasch -Grevenberg
' ( Vierordtbad ) ,

Sommer - und Winter geöffnet .
a. Vom 1 . Mai bis 31 . August :

morgens von 7— 1 Uhr und nachmittags von 7,3 — '/, 9 Uhr,
b . ln den Monaten April und September : 27

morgens von V28—1 Uhr und nachmittags von 7,3 —8 Uhr.
c. vom 1 . Oktober bis 31 . Märe:

morgens von 8— 1 Uhr und nachmittags von 7. 3—3 Uhr.
Kasseiischlnss jeweils 1/2 Stande vor den angegebenen Schlussbadezeiten .

Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder 1. und 11 . Kl . . Heissluft- , Dampfbäder u
elektr . Licht! äder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebiider , elektr . Wassorbäder .
Dampf- und Heisslnftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluitstrom - Apparat . ,

bittet 3000
Der Turnrat .

iirrmiiiii denWr Zimmerer .
ZaWesse Karksrnye.

Sonntag de» 18 . August , morgens halb 10 Uhr im „Auerhahn "

Versammlung.
Der Wichtigkeit halber ist es Pflicht jeden Mitgliedes , zu erscheinen .

3003.2 Ter Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter-Verband.
Verwaltungsstelle Pforzheim ,

Extrazug nach Stuttgart
am Sonntag den 10 . SeMder d . Is.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörigen, sowie Freunde
und Gönner ergebenst ein .

Alles Nähere wird noch später bekannt gegeben . 2997
Die Ortswerwaltung .

Vereinsbank Karlsruhe
liifetfaseBt SeeosseBscliaft mit iibeschräiiktsr Haftpflicht

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

VornehüMe auf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Rechnung

und
diskontirt Wechsel ;

sie besorgt
An - nnd Yerkanf von Effekten n . dergl .,
IJmweehselnng von Zins - nnd Dividenden¬

scheinen nnd fremden Geldsorten ,
Einholung neuer Coupons - nnd Dividenden «

bonge , Umtausch von Interimsseheinen
in definitive Stucke n . dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen nnd Wechsel nach europä¬

ischen , amerikanischen nnd allen sonstigen
fremden Plätzen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedem
Baareinlagen auf Check -Konto , auf Sparbuch

and mit längerer Kündigung ,

Preise der Säder .
a . Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle .
„ Kinder ohne „ .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
» „ „ Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
„ ,, Kinder . . 0 Mk.

b . Heissluft - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Heissluft- und Dampfbad 1 . Kl .

n . ki .
Elektr . Lichtbad , einfach .

,, mit Bestrahlung . .
c. Wannenbäder (mit Wäsche ) :

- Wannenbad I . Kl.
. II . Kl . .

Kohlensäurebad .
d . Knrbäder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad , Sitzbad , Fussbad , Douche oder Ab¬
reibung etc.

Tageskarte zu allen verordneten Wasserproze -
ouren , einfachen Massierungen und für den
Heissluftstrom -Appärat giltlg .

Allgemeine Körpermassage .
Elektr . Wasserbad . . .
Sitzung am pneumat . Apparat .

Einzeln Im Abon
10 Bäder

— .40 3.—
—.20 1 .50
25 — —,—
12.50

5 Bäder
2.— 9 —
1 .50 0.50
2 .50 11 —
3 — 13 .—

10 Bäder
—.85 7.—
- .60 5.—
2 — 15.—

- .50

1 .—
2 — —.—
2 .50 20.—
1 .— 8.—

100 Bäder
JIS,

25.—

150.
100.

Anmerkung .
Die Anstalt bleibt am Neujahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pfingst¬

sonntag , Fronleichnamstag und Christtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬
montag , Pfingstmontag , Stefanstag und Fastnacht - Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
an geschlossen.

Zur Benützung der Bäder durch Fronen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag N . M. von 7 - 3—7. 5 Uhr , sowie am FreitagAbend von 6—7. 9 Uhr , bezw. von 6 —8 Uhr .
h. Für Heizulnft nnd Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montan und

Mittwoch V.M. und Freitag N .M.
c. Wannenbäder werden zn der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬

gegeben .
d. Für die Knrbäder jeden Wochentag V .M. 9—11 Uhr und N . M. von 7^ 3—72 5 Uhr

Dm Raneben im Badgebäude und das Mitbringen 'von Händen dahin ist untersagt -

sowie

ln

▼erschlossene nnd offene Depots zur Verwah¬
rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
ihrer unter Anwendung aller Erfindungen nnd Fort¬

schritte der Kassenbantechnik neuerbanten

Stahlkammer
Schrankfächer, zur Aufbewahrung von Dokumenten Werth¬

papieren, Edelmetallen u . Schmuckgegenständen
bestimmt unter Selbstverschlnss der einzelnen

Hiether

Restauration zum Ritter
Xeustadt - ? forzheim .

Neben meinem Wirtschaftsbetrieb wurde inir von der
Brauerei Eglau in Durlach ein 2836 .2

flasehenbier-Depot
übertragen . Ich offeriere in stets ftischer isobarometrischer
Abfüllung mittels Kohlensäure hell und dunkel Lagerbier
in halben und ganzen Flaschen , von 12 Flaschen ab frei
ins Hans .

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens höfl .
bittend, zeichne

Hochachtungsvoll
German Koch, j. Kitter

Telefon 1261 . J ||

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bet

# . Wähler Söhne
Karlsruhe -ÖJestbahnhof .

ein .ri.t hann jeden Cag . rfolgo ,
Beruh . Kranz .Amaltenbad Durlack. %

Altrenommiertes Gasthaus , in 3 Mnuten vom Bahnhof zu erreichen .
Schöner Tanz - und Speisesaal mit Klavier . Großer parkähnlicherGarten . — Reine Oberländer Weine . Eglausches Bier . Gute Küche

zu jeder Tageszeit. 1518
Achtungsvoll Max Hochschild .

Koks-IeMung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1905
bis 31 . August 1906 .

Bestellscheine , auf welchen die Abönnementsbeding-
ungen angegeben sind, ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen, auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesäu , sowie im Vcrkaufslokal für Gas¬
apparate, Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Die Abonnementspreise sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet :

Nnstkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg . ji 2 . 30 ab Gaswerk
Stückkoks „ 100 „ JC 2 . 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg . bis auf

weiteres 20 J, mehr berechnet . 250s
Der KleinveÄanf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von V-4 bis V20 Uhr zu Tagespreisen statt ,
hierbei wird Koks von 26 kg . an abgegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe.

Wein !
offen Über die Straße :

Weiss pr. Hier i. 50 Pfg.
Rot . . 60

ohne Flasche .
ff. Tlaschenweitte ,

Cognac, Xirsehwasser ,
Zwetschgenwasser,

feine Liköre» Champagner etc. etc .
zu den billigsten Preisen in 7» und 7*

Flaschen empfiehlt

1 Sperling, Wmhndlng,
Ciöthestrasae * 8 (Laden).

Aür die

empfehle

,, ginnt, mi,
*/4 Liter-Flasche Mk. 1 .25, Liter-

Flasche 65 Pfg .

* w « ” *
zu 35 und 60 Pf .,

Flasch« 13 .
. 8 .

Fläschche«
Limonade
Sodawaffer

Mineralwasser ,
Krouthaler und Gerolsteiner mit

8 7, Rabatt . 2446 .5

Divan
neu . mit modernem Moqnettbezug
für nur 50 Mk. zu verkaufe » .
« . K » h1er , Schütze» »«. M , Hof .

IXew.
Kaiserstiihler

von 50 an
Rotwein

von 00 H an per Liter.
Im Faß :

Weisswein
2747 von 40

Rotwein
von 50 -4 an per Liter.

C .L,Sickinger
Marik«str. 35 Teleso « 1406.

Sofienbad.
Sofienstr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder I. Kl . 50 4 , Abonne¬
ment billiger , II . Kl . 30 ;J. Kur¬

bäder billigst .
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr. Sonntags bis 12 Uhr.

Mttglied des 2773 .52
Rabatt -Spar -VereinS KarlSrnhe.

Nächste grosse!
Wohltätigkeifs-

Geld -Lotterie
is lat UsdesTereias 1. Sota Ins .
Ziehung bereits 12 . August

| Beste Gewinnchancen !
QQQQ Baargewinne ohne II
UUÖO Abzug In «

44,000
1. Haiptgn . Mk. 15,000
2. .. „ 5000

& 2 i 1000 = Mk. 2000
4 k 500 = Mk. 2000
3380 6tv . ns. 20,000
I ne ] II 11 Lose 10 M.,LUd I Ifli Porto u. Liste 30Pf.
versendet ;J . Stürmer ,Gen.-Deb., Strassbarg L E .,in Karlsruhe : Carl («ötz ,
Hebelatr . 11/16 . 2414.16

Beiertheim .
Gärteustraste 1* , neben der

ersten Haltestelle der elektr . Straßen¬
bahn und ca. 100 Meter vo« der
Beiertheimer Allee entfernt, ist eme

S -zimmerige

farterre-Wohttmta
auf 1 . Setzt. oder 1. Oft . MH« zu
Vermiete ». Näheres daselbst « er

Uhbmdfteaße » ,1V . 8t .

§ornbrauntuifin
Iwetschgenwaffer,

KirscheWßsstr,
nur beste Qualitäten, empfiehlt

Wilhelm 5äma»a,
Waldstrahe 75 . olqz

rbeiterfrauen!
besteht B«Mh bei Sktkftofea

Bcsmc stete mf de» bib

»Volksfretmd".

Pariser Sittenbild in fünf Akte«von Dumas . 3qqj

für Freiburg und 8«zed.
Neu ! K« kstm«j!,s !

Jede Hausfran
braucht 8chnittmnrter ffa
sich und ihre Kinder, alle Mäd¬
chen und Knabenschnitte fist
jedes Alter zum Einhettspreis

von
nun 30 Pfennig .
Für jede Schneiderin

von großem Vorteil und Zeit,
erfparnis , stets die neuesten
Modenschnitte in Rock .Taillen , Blusen, Jackets, Krage«
Mäntel , Wäsche, Reform-Kleider

und Schürzen vorrätig.
Vorzügl . passend !

Elegant fallend !
Auf Wunsch auch Schnitte nach

bestimmt. Maßangaben
Alleinverkauf

für Freiburg und Umgebung,
H . Zetzsche

Freiburg . Eisenbahnstraße 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg,
NB . Abonnements auf alle

Modezeiturwen und Zeitschriften
werden jeLrzeit angenommen

» MesetM

6 tüchtige Gipser
und

3 Kgadlaager
finden sofort dauernde Beschäftigung
gegen gute Bezahlung bei
Josef Wehrle ,

Gipsermeister , 2989 .2
Waldkirch i . R

Tüchtige Kaii- a.
Ciscakaaßradliaas-

Kchlajser
bei hohem Lohn per sofort gesucht,

J . Pfeiffer, Pforzheim,
Zerre,rnerstratze 3 .

Grötzingen.
^ Unterzeichnete empfiehlt sich im
Stricken auf der Maschine, wie :
Socken, Strünipfe und im An¬
stricken . 2999

Es bittet um geneigten Zuspruch .im £ dam Scheidt,
Btsmarckstratze 11 , 2. St .

IFritzTöpperWi
Cigarrengeschäft

! Karlsruhe , WpMrerstr .14
empfiehlt ihr reichhaltiges

Lager in

Cigarren ,
Cigaretten ,

Schnupf - u.
Kautabaken

Bereiue erhalten bei Abnahme
von ganzen Kistchen Rabatt .

- arletsehriften
( Jakob , Rene Zeit rc.) sind ^

• stets zu haben.
»— MM

Divan, Settröste u . Matratza
in jeder Preislage ,

Zimmertapezieren zu billig. Preia
ferner einpfehle ich eiserne Kinder-
und groste Bettstellen , sowie ati
Stahlröste in jeder Größe uai »
jedem Preis nur bei A»

R . Oed Der , TapkM,
_ Schützenstraste 46 .

Mööel
jeder Art, sowie eine englische Schlaf«
Zimmereinrichtung billig zu ver- ,
kaufe» . löld

Werderplatz 50 , 2 . St.

IHiitil . Jimmn-
'4

zu vermieten.
Luisenstratze 73 , 2 .

Karlsrührr Skhkllswürdigkkllkk .
Grofih . botanischer Garte « (A»

kenheimerstr .) 4) außer Samstag
und Sonntag täglich geöffnet vo»
6—7»12 und 1—6 Uhr. Die
wächshäuser bleiben der Auftäu»«
ungsarbeiten wegenbis auf weiter«»
geschlossen.

Museum alter und moderig
Stickereien der Kunststickerer
Schule des Badischen FraO »
Vereins , Linkenheimerstraße »
Geöffnet jeden Dienstag ,
Donnerstag und Freitag
von 10—12 Ubr. Eintritt stet. _

Standesvuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
3. Aug .: Franziska Berth<v Ba^

Johann Frik. Wirt . Franziska,^
Georg Zimmer, Wächter . L «SP
Leopold Johann , B . Ludwrg
Buchdrucker. 5 . Aug . : Eugen ■Ja **'
V . Eugen Holzmanu, Schneider .
Aug .: Elisabeth Hildegard,
Witte, Sergeant und
schreiber . Willi Philipp . V. PhMe
Rid. Schlosser . Regma Kathâ
Vat . Stefan Lehmann, Schuhm -^
7 . Aug . : Eugen, Bater Josef W 1

Schneider.
Eheschließungen :

8. Aug .: Hermann Schneider
Dresden , Schlosser hier, mit
Galliod von Aglasterhausen. «
Thoma von Lienheim , " 9" ^ ,
Praktikant in Freiburg, mit

Guichardaz von hier. ®Iotf
von Kalkstoin , Sekretär
lottenburg , mit Susanna Kroawr
Rintheim.

Todesfälle :
7. Aug .: Lina, alt 37 Tag ^_ ^ .

Friedrich Hertrustein. Bi
Anna , alt 2 ®hmote
Florian Büchel. Taglöh « r.
Plesch, Rechnungsrat a. D..
wer , alt 74 3 -4 « - Jg *JrT *
man«, Metzger , ei« ^
Jahre. Elsa, alt 11 Moaat « :
« . Karl Röth.
»ritt , oft 73 Jahre, » *» * * ?.
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